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Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
c A Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Berlin, 21. Juli. Se. K. H. der 1 haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs Allergnädigſt geruht: Dem herzoglich anhaltischen Ge- 
beimen Rath und Direktor der Generalkommiſſion in Köthen, 
othen Adlerorden dritter Klaſſe und dem herzoglich anhaltiſchen General ⸗ 
Kommiſſionsrath Moebes daſelbſt den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu 
verleihen. * 4% Dilduspa 
See Durchlaucht die Frau Fürſtin von Liegnitz iſt aus Bad Hom⸗ 
burg dier angekommen. a N 
Angekommen: Se, Exzellenz der Generallieutenant und Kommandeur 
der 5. Diviſion, Vogel von Falckenſtein, von Frankfurt a. M. 


Fels, den 


Bekanntm nachung. 


„Die Allerhöchſten Orts befohlene theilweiſe Beurlaubung von 
Landwehrmannſchaften und Reſerviſten wird nunmehr in kürzeſter 


Friſt eintreten, wovon ich die betheiligten Familien mit der Auffor⸗ 
derung in Kenntniß ſetze, ihre zur Beurlaubung gelangenden An⸗ 
arhärigen, ſoweit dies erforderlich iſt, ſchleunigſt mit Civilkleidern 


zu verſehen. 5 h 
Poſen, den 20. Juli 1859, 


Der Oberpräſident der Provinz Poſen 
v. Puttkammer. 


Telegramme der Posener Zeitung. 


> se spiw) h4r 


ſich überall offen durch die Hülfe der Revolution kräftigen. 
Es mußte noch koſtbares Blut vergoſſen werden, welches 
ſchon jo reichlich gefloſſen war. Kurz, um zu triumphiren, 
mußte ich das wagen, was einem Souverän nur für die 
Unabhängigkeit ſeines Landes aufs Spiel zu ſetzen erlaubt ift, 
Wenn ich Halt gemacht habe, ſo iſt dieſes nicht aus Läſſigkeit 
oder aus Erſchöpfung geſchehen, auch nicht, weil ich bon 
edlen Beweggründen abgelaſſen, ſondern weil ich in meinem 
Herzen das Intereſſe Frankreichs höher ftelle. Glauben Sie, 
daß es mir nicht ſchwer geworden iſt, den Eifer der Soldaten 
a en, cli Programm Betreffs des Territoriums vom 
Mincio bis zur Adria vor Europa offen zu beſchränken, edle 
Illuſtonen und patriotiſche Hoffnungen zu zerſtören? Um der 
Unabhängigkeit Italiens zu dienen, habe ich den Krieg gegen 
den Willen Europas begonnen. Als den Geſchicken 
meines Landes Gefahr drohte, habe ich Frieden ge⸗ 
macht. Heißt das, unſere Anſtrengungen und Opfer waren 
ein reiner Verluſt? Nicht alſo! Wie ich dies ſchon in dem 
Abſchiede von meinen Soldaten ausgeſprochen, haben wir das 
Recht, auf dieſen kurzen Feldzug ſtolz zu fein, in welchem eine 
zahlreiche Armee, die keiner andern an Organisation und 
Tapferkeit nachſteht, in bier Gefechten und zwei Schlachten 
befiegt wurde. Der König don Sardinien, von Alters her 
zum Hüter der Alpen berufen, hat ſein Land befreit geſehen 
und die Minciolinie als Grenze erhalten. Die Idee der Na⸗ 


tionalität Italiens iſt ſelbſt von denen zugeſtanden, die ſie am 
chen Souberäne be⸗ 


meiſten bekämpft haben. Alle italieniſchen i 
3 endlich 12 gebieteriſche Nothwendigkeit heilſamer Re⸗ 
formen. Nachdem wir ſo einen neuen Beweis von der mili⸗ 
täriſchen Macht Frankreichs gegeben haben, wird der geſchloſ⸗ 
ſene Friede reich an glücklichen Reſultaten ſein. Die Zukunft 


— mn 


Donnerſag den 21. Juli. 1859. 


nd ö ‚u 
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bürgt der Einfluß Frankreichs der Welt (2) 


— 


wird dies täglich mehr zeigen. Für das Glück Italiens 
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(14 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expebi⸗ 
tion zu richten und werder 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


1 


Beſtand an Pferden durchaus nicht vermindert werden soll. Bei 


den Handwerkskompagnien, dem Train ze. dürften keine Beutlau⸗ 


Turin, Mittwoch 20. Juli, Vormittags. Die ſardini⸗ 


ſchen Kommiſſäre und Beamten find aus den Herzogthümern 
und Legationen abberufen worden. In den Herzogthümern 


Parma und Modena proteſtiren Städte und Landgemeinden 
ſich zum Widerſtande vor 


gegen die Reſtauration; ſie bereiten 
und wollen Anſchluß an Piemont. 
(Eingeg. 21. Juli 7 Uhr Vorm.) 


Deut ſchland. 
Preußen. AD Berlin, 20. Juli. 
| preußiſchen Vermittelung; die Kongreßfrage; Herr 
v. Bismarck⸗Schönhauſen.] Die Preuß Zeitung“ hat jüngſt 
das Wort genommen, um unter Anderem auch auf die Stelle des 
öſtreichiſchen Manifeſtes zu antworten, welche die Behauptung auf⸗ 
ſtellt, als hätte jede Vermittelung der neutralen Mächte Oeſtreich min⸗ 
der günſtige Bedingungen geboten, als die direkte Unterhandlung mit 
dem Gegner (.. geſtr. .). Das halbofftzielle Blatt erklärte, daß die 
Vorſchläge, welche Preußen an die anderen Mächte gerichtet habe, 
bei Weitem günſtigerer Natur für Oeſtreich geweſen eien, als die 
zu Villafranca vereinbarten Friedenspräliminarten. Es iſt in un 
terrichteten Kreiſen kein Geheimniß, daß in der That Preußen, trotz 
der Siege, welche die verbündeten Waffen erfochten hatten, bemüht 
war, dem öſtreichiſchen Kaiſerhauſe die Geſammtheit ſeiner Beſißun⸗ 
gen in Italien zu erhalten. Das Verbleiben des venetianiſchen 
Gebietes bei der öſtreichiſchen Monarchie durfte von vornherein als 
eine ausgemachte Sache gelten, ſo lange der Feind dieſen von ge⸗ 
waltigen Feſtungen vertheidigten Boden noch nicht inne hatte. Aber 
Preußen wünſchte auch, daß die Lombardei unter dem Habsburgi⸗ 
ſchen Scepter bleibe, ſei es auch in der Form der Perſonal⸗Union 
oder der Sekundogenitur. Es mag fraglich erſcheinen, ob die Zu⸗ 
ſtimmung Rußlands und Englands für folche Vorſchläge zu erlan⸗ 
gen geweſen wäre; doch ſteht et, daß diefelben die Grundlagen des 
preußiſchen Mediations⸗Programms bildeten, während Napoleon 
I ſchon ſo feierlich zur völligen Verjagung der Oeſtreicher aus 
talien verpflichtet hatte. Der Wiener Hof kennt dieſen 
Stand der * anz genau. Wenn er daher dennoch jo 
unbegründete V en gegen Preußen ſchleudert, jo darf er fi 
nicht wundern, daß allmälig alle durch den ungerechten Auge 
Frankreichs angeregten Sympathien für Oeſtreich in der regieren⸗ 
den Sphäre, wie in der Bevölkerung unſeres Landes gründlich ge⸗ 
tilgt werden. — Ueber Sein oder Nichtſein eines europäiſchen Kon⸗ 


[Abſichten der 


greſſes iſt man immer noch im Unklaren. Oeſtreich ſcheint allen 


Ernſtes daran zu denken, den Frieden als ein Separat⸗Abkommen 
zwiſchen den kriegführenden Mächten zu behandeln. Das könnte 
hingehen, wenn es ſich einzig um den Beſit und die Intereſſen die⸗ 
er Mächte handelte. Da aber in Italien, abgeſehen von dem Herr⸗ 
ſchaftswechſel in der Lombardei noch viele andere Dinge in Frage 
kommen, welche ganz Europa ſehr nahe angehen, ſo wird die Mit⸗ 
wirkung der anderen Großmächte nicht zu umgehen ſein. — Herr 
v. Bismarck⸗Schönhauſen, welcher mit Urlaub vonPetersbutg kommt, 
wird täglich hier erwartet. Wie verlautet, gedenkt derſelbe mit ſei⸗ 
ner Gemahlin eine Reiſe nach Frankreich zu machen. 


(Berlin, 20. Juli. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der Prinz⸗Regent nahm heute Vormittag die Vorträge des Gene⸗ 
ralmajors v. Manteuffel und des Geheimrathes Illaire entgegen 
und empfing darauf den Miniſter v. Schleinitz und die Gefandten 
Graf v. Pourtales und v. Uſedom. Beide Geſandten find mit 
Inſtruktionen verſehen worden und werden ſich nun morgen auf 
ihre Poſten nach Paris und Frankfurt a. M. zurückbegeben. Mit⸗ 
tags machte der Prinzj⸗Regent Ihren Majeſtäten einen Beſuch, die 
am Montag längere Zeit im Park von Babelsberg verweilt hatten. 
um 3 Uhr war im Schloſſe Tafel, zu der auch der General Fürſt 
v. Radziwill und der General v. Peucker Einladungen erhalten hat⸗ 
ten. — Die Abreiſe des Prinz⸗Regenten nach dem Kurorte Ems 
iſt jetzt auf den 26. Juli feſtgeſezt und beabſichtigt er dort etwa 
vierzehn Tage zu bleiben. Um dieſe Zeit will auch die Prinzeſſin 
von Preußen dort zum Beſuche der Kaiſerin Mutter und der übri⸗ 
en Verwandten unſeres Königshauses eintreffen. Gegenwärtig 
alt ſich die Frau Prinzeſſin und ebenſo auch die Prinzeſſin Karl 
in Düſſeldorf auf, wo ſie der Familie des Fürſten von Hohenzol⸗ 
lern einen Kondolenzbeſuch gemacht haben. — Die Frau Fürstin 
von Liegnitz iſt heute Morgen aus dem Bade Homburg hier wie⸗ 
der eingetroffen und empfing ald nach ihrer Ankunft den Beſuch 
der Frau Herzogin von Sagan. Die Fürſtin wollte ſich ſchon 
heute Nachmittag nach Poksdam begeben und dort in ihrem 
Hauſe Wohnung nehmen, dies aber bis morgen ver⸗ 
ſchoben. — Die Deputation, welche 
lichkeit des Nikolausdenkmals in Petersburg 
hat, iſt jetzt wieder hierher zurückgekehrt. 
v. Möͤllendorff, der Oberſt v. H 
v. Bredow und Premierlieutenant v. Mayenn fi 
von dort hier eingetroffen. Wie ich höre, hatte ſich dieſe Deputa⸗ 
tion am kaiſerlichen Hofe großer Aich ungen zu erfreuen und 
wurden alle Mitglieder dekorirt. 
exportirten Spiritus ſoll von 10 Pf: 
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für das Quart auf 1 Sgr. er⸗ 


bungen eintreten. Hieraus geht klar hervor, daß unſer Gouverne⸗ 
ment noch keine genügende Garantie dafür hat, daß jede Vorſichts⸗ 
maaßregel bereits entbehrlich wäre. — In dieſen Tagen machte fich 
ein ſehr lebhafter diplomatiſcher Verkehr zwiſchen Päris und Wien 
bemerklich; in Wien ſoll die gereizte Stimmung gegen Preußen im 
Steigen ſein, doch dieſe nur in den Hof⸗ und gouvernementalen 
Kreiſen zu Tage treten. — Eine Anzahl Walllafetten ging heute von 
Neiſſe hier durch nach Köln. ae, 1 

— [Eine Abwehr.] In der „Frankf. Poſtz.“ bezeichnet 
ein Wiener Korreſpondent es als „Thatſache“, daß das Pro- 


2 


der Enthüllungsfeier⸗ 


eneral 
annecken, der Rittmeiſter 
ind geſtern 


jekt, Oeſtreich alle italieniſchen Beſitzungen zu entreißen, die Sou⸗ 
veräne von Toscana und Modena zu entfernen, die Legationen dem 
päpſtlichen Stuhle zu nehmen und ſie unter ein weltliches König⸗ 
thum zu ſtellen, bei Preußen „die wärmſte Befürwor⸗ 
tung gefunden“ und daß Preußen aus eigenem Antriebe mit 
ſeiner Zuſtimmung die Zuſage an Frankreich verbunden habe, 
Oeſtreich, wenn es jene Bedingungen nicht annehme, weder faktiſch 
noch moraliſch zu unterſtützen. Der Korreſpondent bürgt für die 
„Aechtheit dieſer Mittheilung“, ja der Plant, „ni 
nur Projekt, er ſei beſchloſſen geweſen“. Kaiſer Napoleon habe 
ſelbſt daran Anſtoß genommen und deshalb mit Oeſtreich augen⸗ 
blicklich und unmittelbar unterhandelt. Schließlich werden n 
mehr „Aufklärungen“ verſprochen; Korreſpondent wolle ſehen, © 
man die Wahrheit der obigen Mittheklungen zu beſtreiten wagen 
werde. — Wir find ermächtigt, ſagt die Se alle dieſe Nach⸗ 
richten als Erfindungen zu bezeichnen. in InntS 
— [Stimmung in Wien!] Die wüthenden Ausfälle 
der öͤſtreichiſchen Blätter machen vielen Leuten jo große Beſorgniß, 
daß es nötbig ift, den Werth jener Angriffe auf ihr richtiges Maaß 
2 Die öſtreichiſchen Blätter ſind wild auf W 0 
piegelten ſie wirklich wieder, was die öffentliche Meinung in Wien 
denkt, fo würden fie ganz anders reden, und während des Krieges 
anders geredet haben. Nach allen Privatnachrichten aus Wien, 
von den unbefangenſten Perſonen aus den verſchiedenſten Kreiſen, 
hatte man dort das Gefühl, als würde man wie ein Opfer zur 
Schlachtbank geführt; man ſah die Niederlagen voraus und nahm 
jie hin als ein Verhängniß, welches aber zum Guten führen ſollte. 
Indeß die Lombardei iſt jetzt verloren, und Grünne und Bach find 
geblieben. Für die 1 8a die unter ſolchen U Ben in 
Wien herrſcht, braucht das herrſchende Syſtem einen Ableitek, und 
als der bequemſte Ableiter bietet ſich ihm Preußen. Darum muß 
die Mißſtimmung, die gegen Grünne und Bach und Genoſſen 
richtet, gegen uns gelenkt werden. Aber der Haß RE 
man klagen, wird dich in feindliche Thaten umſetzen. Das, dächte 
ich, können wir abwarten, denn in den eben gemachten Erfahrun⸗ 
gen hat ſich doch die fe Furchtbarkeit als ein eben jo gro⸗ 
ber Humbug herausgeſtellt, wie früher die Schreckgeſtalt des ruſſi⸗ 
ſchen Koloſſes. Wenn übrigens die Verſtimmung des Wiener Ka⸗ 
binets ſich in offiziellen Manifeſten Luft macht, ſo ſei man über⸗ 
zeugt, daß die Antwort nicht fehlen wird; das doppelte Spiel der 
Miſſton Windiſchgrätz hat hier böſes Blut genug gemacht; das Mir 
niſterium Hohenzollern iſt nicht danach angethan, zu ſo Etwas zu 
ſchweigen. In Betreff der Miſſion Windiſchgrätz iſt man Be feſt 
überzeugt, und hat in den Erklärungen des Fürſten ſelbſt die Beweiſe 
dafür: das Wiener Kabinet hat, um ſeine Verhandlungen mit Na⸗ 
poleon ganz zu verbergen, ſeine eigenen ordentlichen und außeror⸗ 
dentlichen Geſandten am Berliner Hofe nichts davon wiſſen laſſen, 
ſo ſchwiegen dieſe um ſo ſicherer. (K. Z.) n 
[Aus wandernde Juden.] Es iſt ſchon im zeiti⸗ 
gen Frühjahr mehrfach bemerkt worden, daß die Auswanderung 
in dieſem Jahre im Verhältniß zu früheren bedeutend nachgelaſſen 
hat; Erwähnung verdient aber die auffallende Wahrnehmung zahl⸗ 
reicher Gruppen von Juden, die eine neue Heimath ſuchen. Sie 
kommen aus dem ruſſiſchen Polen und wandern über Hamburg 
um größten Theile nach England. Mit kaum nennenswerthen 
Ausnahmen ſind es junge Männer in der Mitte der Zwanziger, 
die England Pe zuführen, als den Entſchluß, dort reich zu 
werden. (Sp. Z.) A nee 


Breslau, 19. Juli. [Feuersbrunſt.] Nach einer Mit⸗ 
theilung der „Schl. Ztg.“ iſt ein großer Theil der Stadt Nimptſch 
ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer kam geſtern Abend 

egen 11 ¼ Uhr in einem Hintergebäude der Pofthalteret heraus 
und verbreitete ſich mit jo reißender Schnelligkeit über die nahege⸗ 
legenen ausgetrockneten Gebäude, daß binnen wenigen Stunden 
etwa 30 Beſitzungen ein Raub der Flammen wurden. Das Poſt⸗ 
haus iſt gerettet, obgleich die Flammen von allen Seiten begierig 
danach leckten. Auch die Pferde des Poſthalters find geborgen 
und es hat demnach nur eine kurze Unterbrechung des Poſten⸗ 
laufs ſtattgefunden. Heute Morgen um fünf Uhr war der wei⸗ 
teren Ausbreitung des Feuers bereits ein Ziel geſetzt und die größte 
Gefahr beſeitigt. Die Flammen haben übrigens größtentheils den 
RUN er Kat verzehrt, welcher beim letzten Brandunglück ſtehen 
geblieben iſt. 74% aD 


Gardelegen, 17. Juli. [Feuersbrunſt.] In dem drei 


Stunden von hier belegenen Pfarrdorfe Mieſte hat vorgeſtern eine 


ie Steuer⸗Bonifikation für 


hoͤht werden. — Noch immer iſt die Frage, ob demobiliſirt werden 


wird, bei uns an der Tagesordnung. Man weiß bis jetzt, daß eine 


| umfaſſende e denten iſt. Wenlger Beurlaubungen 


find bei den Kavallerie⸗Regimentern zuläjfig, da der gegenwärtige 


Koſſäthengehoͤfte und vier Häuslerſtellen in Aſche. Das 


verheerende Feuesbrunſt 
lichkeiten in Aſche gelegt. „ 
Klietznick (bei Jerichow), 16. Juli. [Feuers brunſt.] 
Heute Nacht wurde ein großer Theil unjres Dorfes durch Feuer 
verwüſtet. In wenigen Stunden lagen ſechs Bauernhöfe, zwei 


ach 


gewülhet und eine große Anzahl von Bau⸗ 


des Thurmes ſammt den inneren brennbaren Theilen verbrannte 
ebeufalls. (M. C.) 


Oeſtreich. Wien, 18. Juli [Tages notizen.] Die Reduktion der 
Armee auf den Friedensfuß iſt eingeleitet. Der Kriegsgebührenbezug wird 
mit dem 1. Auguit eingeſtellt. — Es heißt, daß die Reformberathungen dem⸗ 
nächit beginnen ſollen. — Zufolge Allerh. Entſchließung vom 13. Juni hat die 
Strafe der Degradirung von nun an bei Beamten nicht mehr einzutreten und 
es find Vergeben, worauf dieſe Strafe bisher geſetzt war, inſofern denſelben 
eine unehrenhafte Handlungsweiſe zu Grunde liegt, künftig unnachſichtlich mit 
der Dienſtentlaſſung zu ahnden, während gegen andere in dieſe Kategorie nicht 
fallende Vergehen gröberer Art mit der ſtrafweiſen Verſetzung, nach Umſtänden 
a in andere Kronländer, unter Beobachtung der diesfalls beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften, vorzugehen iſt. — Dem Pariſer Journale „Le Siecle“, der von Glas- 
brenner redigirten Montagszeitung „Berlin und der in Bukareſt erſcheinenden 
„Nationalutu“ und „deutihen Zeitung für die vereinigten Fürſtenthümer“ iſt 
der Poſtdebit in den öſtreichiſchen Staaten entzogen worden. 

— [Diplomatiſches Verhalten.] Die „B. gerhält von ſehr ver- 
trauenswürdiger Seite aus Wien folgende Mittheilung: „Man wird über die 
Frage, ob es in der Abſicht der Paziszenten des Friedens von Villafranca liege, 
die übrigen Großmächte zur Mitwirkung bei deſſen definitivem und formellem 
Abſchluß einzuladen, weniger ſtreiten, wenn man weiß, daß ſelbſt auf erfolgte 
Anka e den europälſchen Mächten der Inhalt der Konvention noch nicht mitge- 
theilt it. Ich glaube verbürgen zu können, daß Lord Loftus auf eine in dieſen 
Tagen an den Grafen Rechberg gerichtete Frage, was denn eigentlich in Villa · 
1 75 vereinbart ſei, die Gegenfrage erhielt, ob Se. Herrlichkeit die Frage im 

uftrage ftelle? Dieſe Gegenfrage wurde bejaht, und hierauf entgegnete Graf 
Rechberg, er ſeinerſeits habe keine Ermächtigung, den gewünſchten Aufſchluß zu 
ertheilen. Auf vie weitere Frage: ob man ubereingefommen ſei, den am Kriege 
unbetheiligt gebliebenen Großmächten den Inhalt des Abkommens bis nach de). 
fen Ratifikation offiziell vorzuenthalten, lautete die Erwiederung: es ſei hierüber 
nichts vereinbart, er, der Miniſter, glaube jedoch, daß ein Einverſtändniß zwi. 
ſchen den kontrahirenden Souveränen jeder Mittheilung an eine dritte Macht 
vorausgehen müſſe. „Ich glaube den hier mitgetheilten Juhalt der ſtattgehab⸗ 
ten Unterredung zwiſchen dem britiſchen Miniſter und dem Grafen Rechderg 
zlemtlich genau wiedergegeben zu haben. Nichtsdeſtoweniger hat Staatsrath 
v. Balabine Kenutniß der Webereinfunft und zwar aus Paris. Eine allerdings 
nicht offizielle Veröſſentlichung wird nicht lange auf ſich warten laſſen, ich mache 
aber im Voraus We 4 18 daß die Pariſer Redaktion mit der öſtrei⸗ 

iſchen nicht ganz übereinſtimmt.“ u: 
1 ae Aude der Lombardei an der Staatsſchuld.] Die öſtrei⸗ 
chiſchen Blatter beſchäftigen ſich lebhaft mit der Frage, ob und welchen Antheil 
an der gemeinſamen Staatsicyuid Oeſtreichs die nunmehr abgetretene Lombar⸗ 
dei für ſich übernehmen werde. Die „Oſtd. Poſt“ widmet dieſer Angelegenheit 
eine längere Auseinanderſetzung, welche zu beweiſen ſucht, daß außer der gejon- 
derten Landesſchuld, welche das italienische Kronland hat, eine verhältniß⸗ 
mäßige Uebernahme der allgemeinen Staatoſchuld durch daſſelbe gerechtfertigt 
ei, da durch die eingegangenen de die „Lombardei nach Maaßgabe 
ei Steuerkraft an der Zinfenzahlung und Tilgung in gleicher Weife theilnahm, 
wie die anderen öſtreichiſchen Provinzen.“ „Die Uebernahme eines entſprechen 
den Quotienten der öſtreichiſchen Staatsſchuld“, heißt es dort weiter, „ijt alſo 
keine an Oeſtreich gegebene Entſchädigung für die Aufgabe der Lombardei, jon- 
dern die Erfüllung der privatrechtlichen Forderung, welche die öſtreichiſchen 
Staategläubiger an jeden Theil der Monarchie zu machen berechtigt find. Für 
das „Wie viel“ einen Maaßſtav zu finden, wird Sache der Friedensunterhänd⸗ 
fer fein. Die Kopfzahl iſt kein billiger Maaßſtab dafür, da insbeſondere im öſt⸗ 
reichiſchen Kaiſerſtaat die Tragfähigkeit der einzelnen Kronländer eine höchſt 
verſchiedene iſt und die Lombardei zu den reichſten Provinzen gehörte. Die 
Steuerquote wäre zu dieſem Zweck eniſprechender, wenn ſich die Höhe derſelben 
für eine Provinz itellen ließe. Da ab:ı indirekte Steuern den größten Theil der 
öſtreichiſchen Staatseinkünfte bilden und dieſe nicht immer am Orte des Konſums 
entrichtet werden, ſo kann man auch nicht die Steuerzahlung der Lombardei als 
vollkommen billigen Maaßſtab bezeichnen. Somit bliebe kaum etwas Anderes 
übrig, als ein mit Näckſicht auf die wirkliche Steuerkraft der Lombardei geſchloſſenes 
Kompromiß, auf eine runde Summen betragende Uebernahme der Staateſchuld.“ 
Ein nicht geringeres Gewicht, als auf den „entſprechenden Quotienten“, legt 
das genannte Blatt auf den Modus der Schuldübernahme. Unter den man, 
cherlei Formen, unter welchen die letztere erfolgen kann, findet die „Oſtd. Poſt 
diejenige als die annehmbarſte, welche der Lombardei die Zahlung einer be⸗ 
ſtimmten Kapitalsſumme an Oeſtreich auferlegt, die fie im Wege eines Anlehens 
aufbringt. f ’ 


ayern. München, 18. Juli. [Militärweſen.] Die „A. 3.“ 
wat gr Anſicht aus Ben es die Aufgabe der get zuſammentretenden Kam ⸗ 
mern ſei, für die vollständige Wehrhaftmachung Baperus zu ſorgen. ir ent. 
nehmen dieſem Artikel Folgendes: „Der von Weſten herauf beſchworne Konflikt 
traf die bayriſche Armee in einer Verfaſſung, die es ihr nicht ermöglichte raſch 
und in der Weiſe, wie es zu wünſchen geweſen, vom Friedensfuß auf den Kriegs⸗ 
fuß überzugehen. Zum großen Theil lag dies aber in der Beſchränkung des 
Militärbudgets, welches die Kammern ſelbſt feſtgeſetzt hatten. Es fällt der 
Vorwurf des Mangels an Kriegsbereitſchaft alſo Wenigſtens nicht weſentlich den 
bezüglichen Kriegsminiſtern zur Laſt. Unleugbar ift dagegen, daß von Seite 
des jetzigen Kriegsminiſters und der ganzen Regierung Außerordentliches geleiſtet 
worden ijt, um allen Mängeln abzuhelfen und die Wehrkraft auf den 2 zu 
ſetzen, welcher der politiſchen Lage entſprach. An Energie, Ausdauer, Umſicht 
hat das Kriegsminiſterlum es in keiner Richtung fehlen laſſen; es hat fo welt 
wir davon Kenntniß haben, ſeiner Aufgabe in ſeltener Weiſe genügt. Vielleicht 
hätte man in einzelnen Details weniger ängſtlich mit dem Gelde martten ſollen, 
J. B. beim Pferdeankauf; allein dieſe Oekonomie beweiſt nur, wie gewiſſenhaft 
bei aller Energie die Behörden verfahren find, Das Reſu tat der Geſammt ⸗ 
leiſtung iſt daher auch außerordentlich erfreulich. Gleichwohl war die Zeit kurz, 
um Alles zu leiſten, was in Bau auf Wehrhaftmachung geleiſtet werden 
kann. Was das todte Material betrifft, jo rechnen wir dahin zunächſt die un 
genügende Bewaffnung der, Jufanterie und Artillerie. Dieſe entſpricht der Ent. 
wickelung der Waffentechnik nicht. Mit den neuen Podewilsichen vortrefflichen 
Gewehren konnten hauptſächlich nur die Jägerbataillone bewaffnet werden. Bei 
dem Gruft der Lage dürfte es nothwendig ſein, dem Kriegsminiſterium 
die nöthige Summe zur Dispoſttion zu ſtellen, um in kürzeſter Zeit die ganze 
Jufanterie damit zu bewaffuen. In der kürzeſten Zeit, wiederholen wir, und 
wenn die bayriſche Waffeninduſtrie dazu nicht ausreicht, ſo muß die fremde, 
etwa die belgiſche, zu Hülfe genommen werden. Auch die Geſchütze der Feld⸗ 
artillerie ſind ungenügend; ihre raſche Umänderung wurde beabſichkigt, konnte 
aber wegen Mangels an Zeit nicht beichafft werden. Man muß alſo in dieſer 
Beziehung raſch Sorge tragen und die betreffenden Geldmittel Bit Dispo» 
fition freien. Endlich iſt die Landesbefeſtigung entjchieden unzureichend, na⸗ 
mentlich fehlt es in der Pfalz an einem entſprechenden befeſtigten Schlachtfeld, 
von welcher Defenſivſtellung aus dieſelbe mit Ausſicht auf Erfolg auch gegen 
Uebermacht vertheidigt werden kann. Wo eine ſolche Stellung zu ſchaffen iſt, 
darüber kann wohl kein Zweifel fein: es iſt Ludwigshafen Mannheim. Bei 
Kuger Verbindung der proviſoriſchen Befeſtigungen mit den permanenten kann, 
mit Energie und Umſicht, binnen ſechs bis acht Monaten eine den Bedürfniſſen 
des Augenblicks entſprechende Befeſtigung vollendet werden. Was das lebendige 
Material betrifft, ſo kann es offenbar nicht auf dem Kriegsfuß bleiben, auf dem 
es iſt. Findet ſich kein Ort, wo beim heutigen Zuftand der Felder größere Ma⸗ 
növer ausgeführt werden können, ſo muß der Erſparniß wegen die Armee un⸗ 
mittelbar Auf Friedensfuß geſetzt werden; jedoch muß dabei die weitere Durch⸗ 
bildung des Heeres in reicherem Maaße als bisher geſichert, und für ihren ra 
{pen und ſichern Uebergang auf den Kriegsfuß Sorge getragen werden. Viel⸗ 
leicht iſt es in Betracht deſſen beſſer, die Reiterei ein Jahr lang noch auf dem 
vollen oder beinahe vollen Etat zu erhalten, was einen Mehraufwand von etwa 
1 Million Fl. veranlaſſen dürfte. Daſſelbe gilt von den Geſchützbe en 
der Artillerie. Alle anderen Wagenbeſpannungen verkaufe man. Es hat ich 

ezeigt, daß das Land hinreichendes Material an Zugpferden beſitzt. Da die 

ewegungen großer Reitermaſſen viele Vorübungen erfordern, jo wäre es ſicher 
mermäii „dem Kriegsminiſterium die Mittel zu gewähren, um die ſämmt⸗ 
liche Reiterei in Verbindung mit der reitenden Artillerie und einigen fahrenden 
Batterien auf der Lechfeld Dede, einem durchaus dazu geeigneten Terrain, 
einige Wochen zum Zweck größerer Manövers konzentriren zu können. Für die 
Infanterie dürfte es angemeſſen fein, die Kadres nicht auf den Winterſtand zu 
teduziren, ſondern die Mannſchaft in raſchem Wechſel, hauptſächlich zur Aus⸗ 
bildung im Schießen und im zerſtreuten Gefecht, zur Fahne zu berufen. Bayern 
befigt bis heute auch kein vollftändiges Reglement für die Jager.“ 


Augsburg, 19. Juli. (Oeſtreich und Preußen.] 
Die „Allg. tg.“ ſchämt ſich nicht zu verſichern weil Preußen nur 
Seſtreich innerhalb der deutſchen Bundesgrenzen (Tirol) habe ver⸗ 
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theidigen wollen, nicht aber in Italien, jo werde nun Oeſtreich nicht 
einmal für die Vertheidigung der deutſchen Rheinlande auftreten 
wollen. Niemand wird dann, meint das ehrenwerthe Blatt, deren 
Eroberung hindern. „Wer wird die Eroberung hindern? Zunächſt 
ratürlich die direkt dadurch angegriffenen Staaten: Preußen, Bayern, 
Belgien, oder da Preußen und Bayern Bundesſtaaten ſind, Preu⸗ 
ßen, der deutſche Bund, Belgien. Das iſt der günſtigſte Fall. Wenn 
aber Louis Ban zunächſt Belgien nicht angreift, ſo bleiben 
nur noch Preußen und der deutſche Bund auf dem Platz. Vom 
deutſchen Bund müſſen wir Oeſtreich zunächſt abtrennen, denn 
Preußen hat es zu tief beleidigt, als daß es wenigſtens in 
der nächſten Zeit für Preußen ohne Weiteres Opfer bringen 
wird. Es wird den Krieg ums Rheinland benutzen, um ſeine ita⸗ 
lieniſchen Befigungen wieder zu gewinnen. Die deutſche Bundes⸗ 
verfaſſung verpflichtet allerdings Oeſtreich zur Hülfe. Aber hat 
nicht Preußen ſelbſt die Berechtigung der ganzen (2) Bundesver⸗ 
faſſung in Frage geſtellt? Alto die Bundesverfaſſung wird Oeſt⸗ 
reich nicht bewegen, das vergeblich für die Heiligkeit der Verträge 
4 8 57 hat, vergeblich an in natürlichen Bundesgenoſſen ap⸗ 
pellirte.“ 5 


Hannover, 19. Juli. [Landtag.] Nachdem von Sei⸗ 
ten des Präfidenten v. Trampe die heutige erſte Sitzung der außer⸗ 
ordentlichen Diät der Erſten Kammer eröffnet worden, wurde der 
Eingang mehrerer Schreiben der königlichen Regierung, betreffend 
den Geſetzentwurf über das Verfahren bei der Militär⸗Kontingents⸗ 
Aushebung, außerordentliche Kredite für die Kriegskaſſe, das Offi⸗ 
zier⸗Penſionsweſen, den Beſtand der Mitglieder beider Kammern, 
die Ernennung von Landtagskommiſſarien, angekündigt. — Die 
Zweite Kammer der zu einer außerordentlichen Diät zuſammen⸗ 
berufenen allgemeinen Ständeverſammlung verſammelte ſich heute 
um 2 Uhr zu ihrer erſten Sitzung. Nach Verleſung des Protokolls 
der letzten Sitzung der vorigen Diät vom 29. März d. J. wurden 
dieſelben Schreiben des königlichen Geſammtminiſteriums vom 19. 
Juli, wie in der Erſten Kammer, angekündigt und vertheilt. Ab⸗ 
geordneter Breuſing erhob ſich ſodann zu einer Anfrage, indem er 
davon ausging, daß, nachdem einmal der Friede, er wolle nicht 
unterſuchen, was für einer, eingetreten, die Segnungen deſſelben 
dem Lande zu Gute kommen müßten; er wünſchte deshalb zu 
wiſſen, ob ſchon Beſchlüſſe wegen Entlaſſung der Mannschaften 
um die Kräfte für die Erute zu ſchonen, und wegen der Erſparung 
unnöthiger Koſten gefaßt ſeien; ſolche Beſchlüſſe würden weſentlich 
zur Erhöhung des Vertrauens und zur Erhaltung der Ruhe im 
Lande beitragen. Oberſt Schomer erwiederte, daß die Ruhe im 
Lande nicht geſtört werden könnte; er wolle indeſſen darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß die geſtellte Anfrage durch die vertheilten 
Vorlagen beantwortet werde und daher eine weitere Diskuſſion 
unnöthig ſei. Die einberufene Mannſchaft ſei bereits, ſo weit ſie 
zu entbehren, entlaſſen und Maaßregeln zu ferneren Erleichterungen 
vorbereitet. Das Streben der Regierung ſei zwar darauf gerichtet, 
eine Armee hinzuſtellen, welche dem Lande und dem Landesherrn 
Ehre mache, aber auch darauf, daß unnöthige Ausgaben vermieden 
würden. Die Shen Vorlagen würden das des Weitern zeigen. 
Abgeordneter Breuſing erklärte ſich durch dieſe Antwort befriedigt; 
es ſei gerade Das geſagt, was er zu wiſſen gewünſcht habe, und es 
ſei nicht gleichgültig, daß dies ſchon jetzt ausgeſprochen. Die Er⸗ 
klärung werde einen guten Eindruck im Lande machen und zur Er⸗ 
höhung der Zufriedenheit beitragen. (Hann. 3.) 


Hamburg, 19. Juli. [Beurlaubungen.] Heute 
Vormittag un das erſte Bataillon unſeres Kontingents, von 
dem Lager bei Bergedorf kommend, wieder hier an. Morgen wer⸗ 
den die Mannſchaften der älteren Jahrgänge beurlaubt, dieſel⸗ 
ben haben jedoch Ordre erhalten, ſich ſo einzurichten, daß ſie je⸗ 
derzeit innerhalb dreimal 24 Stunden wieder bei der Fahne ſein 
können. (H. B. H.) 

Heſſen. Mainz, 19. Juli. [Preußens Politik.] 
Nie wird man vergeſſen können, daß von allen deutſchen Staaten 
Preußen in dem letzten großen Weltdrama die unparteiiſchſte Ge: 
ſinnung und als europaiſcher und deutſcher Staat die größte Ruhe 
und Mäßigung nach allen Seiten hin entwickelt hat. Man ver⸗ 
gleiche mit dieſer Haltung das leidenſchaftliche Auflodern der bay⸗ 
riſchen Publiziſtik, das leidenſchaftliche Abmühen Sachſens, allge⸗ 
meinen Zwecken eine Direktion abzugewinnen, die mit ſeinen kon⸗ 
ſtitutionellen Kräften wenig in Einklang zu ſtehen ſchienen; man 
blicke auf Hannover, das mit dem ertrotzten Scheine des Patrio⸗ 
tismus die abſoluten Gelüſte im Innern zu bemänteln ſuchte. 
Welches von allen dieſen Kabineten hat die ruhige, auf Stärke 
geſtützte Haltung von Preußen bewahrt, das trotzdem wie mit 
einem Zauberſtabe am Rhein ſeine Armeeaufſtellung raſch bewerk⸗ 
ſtelligte und noch in der legten Stunde, auf ſein Schwert geftügt, 
eine Preſſion übte, was Niemand zu beſtreiten wagen wird. Die 
Lage von Deutſchland iſt nicht jo troſtlos, als ängstliche Gemüther 
glauben. (M. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 18. Juli. [Eiſen⸗ 
bahnunfall.] Der Eiſenbahnzug, welcher nach 11 Uhr in Kö⸗ 
ſen abgeht, und der Zug, welcher 12 Uhr in Köſen ankommt, 
trafen am 15. gleich bei Lengefeld zuſammen und es wurden dabei 
die beiden Eiſenbahnarbeiter Schmidt und Wittig todtgefahren. 


Großbritannien und Irland. 


London, 17. Juli. [Die Londoner Blätter über den Frtedens⸗ 
ſchluß.] Die „Times“ ſeßt ihre ironiſche Kritik der Friedensbedingungen fort. 
„Ja wohl, Italien iſt frei“ jo lautet ihr Urtheil im Weſentlichen, „frei, aber 
nicht im demokratiſchen, oder konſtitutionellen, oder populären, ſondern im 
napoleoniſchen Sinne. Freiheit iſt ein Wort, das mannichfache Deutungen zu⸗ 
läßt, und es erhält ſeine Färbung oft von dem Reflexe der Intereſſen desjenigen, 
der es gebraucht. Die Freiheit in Sparta hinderte nicht, daß die Heloten ge⸗ 
tödtet wurden. Mit der italieniſchen Freiheit ſoll nicht gemeint fein, daß die 
Italiener eine Stimme in ihrer eigenen Verwaltung haben dürfen. Italien iſt 
frei, aber nur unter kaiſerlichen Bedingungen. Die von Frankreich eroberte, 
von Oeſtreich aufgegebene Lombardei ijt dem Könige von Sardinien zugeworfen 
worden. Niemand kann ſagen, daß ſie nicht frei iſt. Möglich iſt es ſchon, daß 
fie an die Organiſirung des alten Herzogthums als Bundesſtaat dachte; und 
Mailand wollte vielleicht niemals ein Anhängſel Piemonts werden; aber dieſe 
Thorheiten ſollte fie künftig für ſich behalten. Sie iſt frei und muß zufrieden 
ſein. Auch Venedig iſt frei, frei unter Oeſtreich. Was will es mehr? Es 
war doch nicht etwa gar jo wahnſiunig, von den Tagen Dandolo's zu träumen? 
Zwiſchen der Lombardei und Venedig giebt es zwei große Flüſſe, die zum Po 
hinabſtrömen, und das Land, durch welches dieſe tee iſt mit ſtarken Feſtun · 
gen wohlverſehen. Es tft das alte Eiſenthor Oeſtreichs, durch welches es nach 
Belieben in Italien Gaah und durch welches es ſich zurückzieht, wenn es Drau» 
zen auf der Ebene Gefahr giebt. Von dort kann Oeſtreich ſeine Zehntauſende 


abſenden, um jede aufkeimende Mißvergnügens ⸗Aeußerung zu unterdrücken. 
Auch Toscana und Modena ſind frei, frei durch ſich ſelbſt, denn ſie haben, 
nachdem ihre beiden Souveräne vertrieben waren, dem Kaijer Napoleon die 
Hälfte ihrer Jugend als Freiwillige zugeſandt. Die freien Bürger Toscana ⸗ 
und Modena's haben bei Solferins gegen ihre eigenen vertriebenen Fürſten ge⸗ 
kämpft und Louis Napoleon bei ihrer Vertreibung unterſtützt. Hätten dieſe Ihr 
wahres Intereſſe beſſer verſtanden, dann wären ſie ins franzöſiſche, nicht ins 
. 4 Lager gegangen. Erzbiſchof Whately behauptet, die Zänkereien 
dieſer Welt entſtehen zur Hälfte aus Mangel an Logik, weil das Volt keine 
Definition feſthält. Das iſt auch die Urſache, weshalb wir vor Kurzem eine 
andere Meinung als die engliſchen Liberalen und die Freunde Italiens hatten. 
Hätten dieſe nur eine genaue Definition von dem, was ſie italieniſche Freiheit 
nannten, gegeben, und zwar in dem Sinne, wie fie heute erſcheint, dann hät⸗ 
ten wir nie geweifelt, daß Louis Napoleon ihnen eine derartige Freiheit been 
ren will. Hätten wir geahnt, daß Koſſuth und die Herren in Birmingham und 
andere Anbeter des Kaiſers Napoleon eben dieſes art > haben, wir hätten, 
ſo glauben wir, ihre Wünſche befriedigen können, ohne Italien mit Leichen zu 
bejüen und die Hoſpitäler mit nz verſtümmelten Soldaten zu füllen. In 
dem Allen liegt nichts, was ſich von Oeſtreich nicht mit Hülfe der Diplomatie 
hätte erringen laſſen. Oeſtreich ſollte in ſeinem Stolze nicht gekränkt werden, 
und jetzt iſt ſeine Stärke bedeutend vermehrt. Es iſt der Mühe enthoben, eine 
koſtſpielige, unruhige Provinz zu regieren, und behält die Macht, fie zu ver⸗ 
heeren, wenn immer es ihm genehm iſt. Oeſtreich ſteht jetzt in Italien wie ein 
Schwertfiſch neben dem Wallfiſch. Oeſtreich iſt ganz und gar Waffe, während 
Italien nichts als Beute iſt. Oeſtreich hat nur das abgetreten, was es jeden 
Augenblick zurücknehmen kann, was es aber zurückzuwünſchen wahrſcheinlich viel 
zu klug iſt. Dagegen hat Sardinien etwas gewonnen, was es auf Gnade in 
Beſitz halten muß und was es, einmal angegriffen, nimmer vertheidigen könnte. 
Steht Oeſtreich nur erſt, bis an die Zähne bewaffnet, herrſchend und unwider⸗ 
ſtehlich im italieniſchen Staatenbunde, dann ijt ſeine Machtſtellung in Italien 
größer als je zuvor. Hätte England Vorſchläge dieſer Art vor dem Ausbruch 
des Krieges gemacht, Oeſtreich würde ſie kaum haben zurückweiſen können. Hun⸗ 
derttauſend Menſchenleben hätten, wie es ſcheint, erſpart werden können, und 
Italien wäre nicht minder frei „von den Alpen bis zur Adria“ geworden. So 
kommt es, wenn die Leute mit ihren Worten falſche Begriffe verbinden. Doch 
müſſen wir, um uns ſelbſt gerecht zu werden, geſtehen, daß der Fehler nicht 
ausſchließlich auf unſerer Seike war. Derjenige, der vor allen anderen Dien- 
ſchen den Kaiſer Napoleon hätte verſtehen jollen, der Eine Mann, der mehr 
als alle Anderen die Sache Italiens verſteht, der Eine, den vor allen Anderen 
Italien als ſeinen Staatsmann, gerade ſo wie deſſen Herrn als Retter gefeiert 
hat, Graf Cavour, war eben ſo wie wir getäuſcht. Das freie Italien, daß er ſich 
ausgedacht, gleicht durchaus nicht dem von den beiden Kaiſern geichaffenen. 
Und mit Unmuth entſagte er der hohen Stellung, die er ſo lange bekleidet hat, 
unvermögend, den Vorwürfen Derer zu begegnen, deren Hoffnungen er aufge⸗ 
ſtachelt halte und deren Unwillen er jetzt fürchten muß.“ Die „Morning Polt“ 
dagegen ſieht die Dinge von ihrem Geſichtspunkt aus in anderm Lichte. „Die 
nationale Unabhängigkeit Italicns“, jagt dies Blatt, „iſt das große Gebäude, 
deſſen Errichtung jetzt verbürgt iſt und welches aufzubauen übrig bleibt. Die 
italieniſche Konföderation wird, jo wie der deutſche Staatenbund, aus zwei 
Hauptmächten beſtehen, einer im Norden und der andern im Süden. Wie im 
deutſchen Bunde, ſo wird auch im italieniſchen jede der beiden Hauptmächte an- 
nähernd ein Drittheil der Geſammtbevölkerung bilden, während der Reſt aus 
den Kleinſtaaten Italiens beſtehen wird. Das piemonteſiſch⸗lombardiſche Kö⸗ 
nigreich wird an 8 Millionen, das Königreich Neapel an 9 Millionen umfaſſen 
und der Reit Italiens ebenfalls 9 Deikionen zählen. So bringen wir vie Ge⸗ 
ſammtzahl von 26 Millionen Italienern zuſammen. Dieſer dritte oder zerſplit⸗ 
tecte Theil des Bundes wird in einem gewiſſen Sinne das Miniaturbild des 
Ganzen ſein, indem es aus zwei Hauptſtaaten, Venedig und dem Kirchenſtaat, 
mit je 2½ bis 3 Millionen Menſchen, und aus den kleinen Herzogthü⸗ 
mern beſtehen wird. So erhalten wir eine treffliche Bürgſchaft für das 
Gleichgewicht der Macht innerhalb des Bundes. Während jeder außer⸗ 
italieniſche Eifluß alt bleibt, wird Neapel das Gegengewicht gegen 
die Macht Sardiniens, und Sardinien gegen die Macht Neapels ſein. Die ge⸗ 
nauere Zufammenfegung des Bundeskörpers muß der reiflichern Erwägung vor⸗ 
behalten bleiben, aber es läßt ſich als Thatſache annehmen, daß das ſardiniſch⸗ 
KENN Ran! reich immer den leitenden Staat im Bunde abgeben wird. 
Die nominelle Präſidentſchaft des Papites iſt nur ein gerechter und politiſcher 
Tribut, der dem Oberhaupt der nationalen Religion gezollt wird, doch muß 
man nicht annehmen, daß der Pontifex großen Einfluß in den Berathungen des 
italieniſchen Bundes ausüben wird.“ In einem andern Artikel äußert die, Poſt“, 
daß die Proklamation von Mailand bis zum Buchſtaben verwirklicht ſei, und 
klagt über die iepige Stellun; Englands, welches mit all feinen Deklamationen 
zu Gunſten der Weltfreiheit ſo gar nichts für Italien gethan habe und dafür 
auch auf dem Kontingent als eine Null angeſehen werde. ür dieſe Demüthi⸗ 
gung Englands macht die,„Poit*, ihren Tendenzen gemaß, das Minifterium 
Derby verantwortlich. Das Organ des Letztern, der „Morning Herald“, zeigt 
ſich im Allgemeinen über die Wiederherſtellung des Friedens erfreut, bemer 
dann aber: „In Etnem Sinne wenigſtens muß man anerkennen, daß Louis 
Napoleon Wort gehalten hat. Der Krieg iſt in der That ein ſehr kurzer gewe⸗ 
ſen. Aber wozu wurde er überhaupt geführt! Man werfe einen Blick au om, 
welches ſo bleibt, wie Herr About es geſchildert hat, und doch an die Spitze des 
Bundes Keen wird! Darum ſo viel Brand und Mepelei! aſt bevor der Don⸗ 
ner der Kanonen verhallt iſt, kehrt der Pest von Toscana in die Hauptſtadt 
zurück, aus der er jüngſt geflohen, und jene proviſoriſche Regierung, aus deren 
Nichtanerkennung man Lord Malmesburp ein Verbrechen machen wollte, hat be⸗ 
reits ein unrühmliches Ende gefunden. Wie nun, wenn England die Politik 
eingeſchlagen hätte, zu der einige liberale Blätter Lord Derby zu drängen ſuch⸗ 
ten? Eine brillante Rolle, traun, für England wäre es geweſen, in einem fol» 
en Befreiungskriege an Louis Napoleon's Seite ein erzumarſchiren! 
ein ruhmvoller Dieuſt für einen engliſchen Admiral wäre es geweſen, in den 
Gewäſſern der Adria eine Flotte zur Kooperation mit den Franzoſen zu befehli⸗ 
en und dann eines 77 Morgens zu erfahren, daß Louis apoleon einen 
pazierritt nach Valeggio hinübergemacht und Frieden geſchloſſen hat, ohne nur 
feinen Alltirten zu fragen. Louis Napoleon hat Europa mehr als einmal in 
Erſtaunen geſetzt, aber der Vertrag von eg it bis jetzt, das wunder⸗ 
ſamſte ſeiner Werke. Wir Alle müſſen uns indeß über die Rückkehr des Frie⸗ 
dens freuen; iſt doch der Friede eine der größten Segen en auf Erden, aber 
möge nur die Lettion dieſes Jahres an uns nicht deren Tele. * Der „Globe“ 
nimmt zwiſchen „Poſt“ und den anderen Blättern eine Mittelftellung ein. Er 
hat, wie er ſagt, den Krieg nie mit optimiſtiſchen Augen betrachtet und könne 
daher den Frieden von Villafranca nicht mit peſſimiſtiſchen Augen auſehen. — 
„Daily News“ ſagt: „Wenn ein Mann Lob und Preis auf Erden und Na; 
laß ſeiner Sünden in der andern Welt aus Rückſicht auf all die Verbrechen, de 
er nicht begangen hat, ae ſoll, dann gebühren Ruhm und Preis dem Urs 
heber des Friedens von Villafranca. Man beurtheile den Kaſſer nach all den 
Anjcplägen die man ihm zur Oſterzeit zugeſchrieben hat, nach der Verſchwö⸗ 
rung mit Rußland, dem Plan zur Invaſion Englands, zum Angriff auf Egyp⸗ 
ten, zur Theilung der Türkei u. ſ. w. und man wird gern geſtehen, daß er ſich 
um die Menſchheit verdient gemacht hat. Mit unparteiiſcher Treuloſigkeit hat 
er ſeine Verleumder enttäuſcht und ſeine Freunde hintergangen. Wir find viel 
u blöd und ſtumpf, um das Ruhmreiche eines Krieges zu würdigen, um feiner 
felbſt willen geführt von einem Manne, für den eine Armee entweder ein Werk⸗ 
zeug der Herrſchſucht oder ein Schickſalsrichter iſt. Wir ſehen edle Prinzipien 
proſtituirt und tu Intereſſen geſtört, wozu! Um zu beweiſen K j 
Kaiſer ein Feldherr fein kann, ohne daß er je Soldat war, und daß die Kunft 
des Kriegführens ſich bau F. lernt, als die Kunſt ehrlich und gerecht zu handeln. 
England iſt in Bezug auf Italien nicht vorwurfsfrei, aber wir danken Gott, 
daß wir wenigſtens in Beau auf dieſe ſchwarze Villafranca-Geſchichte reine 
Hände haben. Wenn L. Napoleon eine allgemeine Amneſtie erläßt, ſo wären 
wir begierig zu wiſſen, ob ſich der Gnadenalt auf die Verbannten in Lambeſſa 
und Cayenne mit erſtreckt oder ob er bloß den Freiwilligen gilt die unter Gari- 
baldi den franzöſiſchen Legionen in der Lombardei eine Bahn gebrochen haben. 
Der “aijer der Franzosen iſt ein Meiſter in der Ironie. aber die zur That ger 
wordene Ironie können wir nicht recht bewundern. Louis Napoleon kehrt als 
Sieger und Friedensſtifter nach Paris zurück, den Samen der u ufriedenheit 
läßt er in Italien, des Mißtrauens in Deut land aufſchießen. 1 — Armee 
hat Blut geleckt, Beute gewittert, und das Geheimniß ſchneller Beförderung 
kennen gelernt. 50,000 Franzoſen haben zu viel gloire bekommen und find da⸗ 
ran geſtorben, und eben jo viele haben mehr als genug daran, aber die Ueberle⸗ 
benden hätten gerne noch eine Ausſicht auf ein Kreuz oder a gehabt. 
Die werden ſich nicht mit einem Tedeum einſchläfern laſſen, jondern nach ei 
nem andern vierzigtägigen Strau mit einem oder dem andern Feinde lechzen» 
Und was wird aus dem General Mezzacapo? Was aus General Ulloa und ſei⸗ 
nen Soldaten, wenn Se. Heiligkeit (Pon Perugia) die „Ehren“ Präfidentſchaft 
des Bundes übernommen hat? Und wie werden Garibaldi und ſeine tapferen 
Streiter aus allen Theilen Italiens den Frieden aufnehmen, der Oeſtreichs Herr 


in Italien ſicherer, viel kompakter macht, indem er fie mit dem franzöſi⸗ 
Imperialismus und der päpſtlichen Unfehlbarkeit verbündet? Das 
die man nicht fortſtibitzen kann, und ſie prophezeien 
nur zu klar eine neue Periode von Unruhen, blutigen Repreſſalien und unter- 
drückenden Einmiſchungen, unter der Ehrenpraſidentſchaft des Papſtes unter- 
ſtützt durch die Zwillingsvormundſchaft der „älteſten Söhne der Kirche.“ 
Juli. [Tagesnotizen.] Ihre 
ern auf telegraphiſchem Wege die Na 
rtugal. Dieſe gänzlich unerwartete Trauerkunde 
erregt. — Der Prinz von Wales it 
am Freitag Abends (wie wir geſtern bereits mitgetheilt) in Edinbu 
kommen, wo er ſeine Studien, namentlich hiſtoriſch 
ſeines dortigen Aufenthaltes wird 
Jahren den Poſten als 


dringende Schwierigkeiten, 


ajeſtät und der Prinz- 
achricht von dem Tode 


Betrübniß in dem engli 


Dr. Leonhard Schmitz 
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n ſein, der ſeit längeren a 
roße Verdienſte um die Verbrei⸗ 


urgh mit Ehren verſieht und ſich 
ticper klaſſiſcher Gelehrſamkeit in England erworben hat. — Lord 
p, hat der Bibliothek von King's Lynn, 
vertritt, dieſer Tage 500 Pfd. St. ge⸗ 
en erfolgten Gründung der Anſtalt gab er 
ir ſprachen vor einiger Zeit bereits von der 
Revival“), welche gegenwärtig den 
tte ie ein Belfafter Blatt („the Whig“) mel- 
det, läuft dieſe Bewegung mit ihren Endpunkten ins — Irrenhaus. „Nicht we⸗ 
ſagt das genannte Blatt, „deren Geiſteszerrüt. 
während der legten 14 Tage in das Ir⸗ 
orden.“ — Die Hitze hat in den bei⸗ 


„der Sohn des Carl von Derb 
dem Orte, welchen er im Parlamente 
Bei der vor einigen Jahr: 
Pfd. St. für dieſelbe her. — ? 
eftigen religiöſen Aufregung (dem 
orden Irlands heftig erichuttert. 


niger als fieben Individuen“, 
tung aus jener Aufregung entf 
renhaus des Diſtrikts Belfaſt gebracht w 
den letzten Tagen wieder einen ungewöhnlich hohen Grad erreicht. Der Waj- 
zu werden und der Geſundheitszuſtand 
es und des nächſten Monats ſollen 5000 
ann Infanterie und Kavallerie nach Indien befördert werden, um die von 
urückkommenden Truppen der Kompagnie, die ihren Abſchied begehrten, 
u erlegen. — Die Regierung hat in einem an die Lord⸗Lieutenants der Graf 
aften erlaſſenen Rundſchreiben die Bedingungen und Begünftigungeu für die 
u der Bildung begriffenen freiwilligen Schützenkorps auseinandergeſetzt. Z 
erwähnen daraus iſt, daß die Regierung auf die Bildung von freiwilligen Ar- 
tilleriekorps in den Küſtenorten großes Gewicht zu legen ſcheint. 

— [ford Derby über den Frieden.] In Merchant 
Taylor's Hall gab vorgeſtern eine Anzahl eifriger Konſervativer unter 
Vorſitz des Earl von March 
Derby und Herrn Disraeli's. i 
gefähr 380 Mann. Die Hauptredner waren die beiden Gefeierten 
nebſt ihrem Kollegen Malmesbury, dem Vielgeſchmähten, für den 
ſein ehemaliger Chef ritterlich eine Lanze brach. Kein Mann, ſagte 
er, ſei ſo emſig und giftig heruntergemacht worden, wie er. Ueber 
erby: „Jeder Menſchenfreund muß 
darüber freuen, daß dem furchtbaren und frevelhaften Blutvergie 
Einhalt gethan worden iſt. Ueber die genauen Bedingungen des 
Waffenſtillſtandes oder Friedens etwas zu ſagen, iſt noch nicht an 
der Zeit. Allein ich muß geſtehen, daß ich nach dem, was wir bis 
den aus dem Frieden entſpringenden Zuſtand der Dinge 
r bedenklicher und gefährlicher halte, als irgend etwas, das vor⸗ 
her vorhanden war. Meines Erachtens ward der Krieg 
unzulänglichen Gründen und ohne 
Denn von allen den Zwecken, die zu 
wurden, iſt auch kein einziger durch den ftattgehabten Kamp 
dert oder erreicht worden, und mehrere find noch in höherem € 
efährdet, als ſie ohne den Krieg gefährdet waren, oder gefährdet 


— Der Frieden von Villafranca.] Selbſt der „Eco⸗ 
nomiſt“, das beſonnene Wochenblatt der Finanzkreiſe, kann nicht 
umhin, jeinen Theil zur Verdammung des Villafranca⸗Abkommens 
beizutragen: „Wir können uns,“ jagt das Blatt, „über den Frieden 
unmöglich freuen, und eben ſo wen 
ſer Napoleon für ſich ſelbſt dabei b 
hat mit eyniſchem Leichtſinn ſeine Proklamationen Lügen geſtraft, 
und indem er Oeſtreich in den neuen Staatenbund einführt, der 
unter des Papſtes Aegide organiſirt werden ſoll, hat er das Syſtem 
ewiger Einmiſchung fremder Mächte in die Angelegenheiten Ita⸗ 
liens befeſtigt, ſtatt es niederzuwerfen. Der Ka ſer von Oeſtreich 
ts als militäriſches Preſtige eingebüßt. Seine Truppen 
chten tapfer, feine Feſtungen flößten dem Gegner Achtung ein, 
und zuletzt hat er ein offenes, nicht zu vertheidigendes Gebiet abge⸗ 
treten, um dafür als mächtigſter Bundesſtaat in Italien des Kepte- 
ren Herr und Meiſter zu werden. Sardiniens Gewinn iſt unter 
dieſen Umſtänden weniger als Null. Denn indem es die Lombar⸗ 
dei annahm ohne daß es Feſtungen, fie zu behaupten, beſitzt, iſt es 
ein Vaſall Frankreichs geworden. Sardinien hat ein theures und 
vergiftetes Geſchenk erhalten. Was Italien von dieſer Löſung den⸗ 
ken wird, kann ſich Jeder ſelbſt ausmalen. Aber noch iſt die Frage 
zu beantworten, was die übrigen Mächte zu dieſer italieniſchen 
Schöpfung ſagen werden. Sie werden 
der Krieg den angekündigten Zweck ni 
das Schickhal Italiens ohne ihren Rath und ? t 
daß eine philanthropiſche Intervention in eine bloße Freibeuterei 
ausartete, daß die Schöpfung von 1814, d. h. die Gründung einer 
ſtarken norditalieniſchen Schranke gegen Frankreich, zerſtört iſt, 
daß die italieniſche Frage fortan wie bisher den europäiſchen Frie⸗ 
den bedrohen wird, und endlich, daß die franzöſiſche Armee für 
andere, vielleicht großartigere Unternehmungen aufgeſpart wor⸗ 


ermangel fängt an allgemein fü 
: + ſich derſchlimmert — Im Laufe die 


„u 


u Ehren des Earl von 
chaft belief ſich auf un⸗ 


den Frieden äußerte Lord 


inreichende Urſache begonnen, 
einer Rechtfertigung an 


können wir zugeben, daß Kai⸗ 
hre eingelegt haben ſoll. Er 


eſtehen müſſen, daß 
t angeſtrebt hat, daß über 
illen verfügt wurde, 


— [Die Aeußerungen über den Frieden von Vil⸗ 
lafrancal werden mit jedem Tage bitterer. Bemerkenswerth iſt 
ein Artikel der „Morning Poſt“, inſofern auch ihre bisherige Be⸗ 
wunderung Napoleon's III. anderen Bedenken Raum gegeben zu 

aben ſcheint. Wenn ſchon dieſes, durch und durch bonapartiſtiſche 

hinaufſchwingt, daß der neue Staaten⸗ 
en integrirendem und ſomit dominiren⸗ 
dem Beſtandtheil, nimmermehr dazu angethan ſei, die italieniſche 
auer befriedigend zu löſen, fo iſt dies der beſte Be- 
greifend die Verſtimmung im Lande 
die ſich nie auch nur zu einer 
er Napoleon's hatte hinreißen 
ieniſchen Kreuzzuges iſt ſeines 
en würdig. Es war ein Mei⸗ 
plojen Krieg durch einen pira⸗ 
eſtehenden Regierungen 


att ſich zu der Aeußerun 
bund, mit Oeſtreich als def 


rage auf die D 0 
— wie allgemein und tief ein 
ſein muß. — „Saturday Revie 
vorübergehenden Bewunderung Ka 
laſſen, ſchreibt: „ 
Anfanges, und beide 
ſterſtück von Konſequenz, e 
tenhaften Frieden abzuſchließen 
eben ſo ſehr wie die revolutionäre, 0 
aber nicht der Annahme era 2 daß das Uebereinkommen von 
Villafranca für Europa bindend ſei. 

bardei aus den Händen der Großmächte empfin 
t entäußern, am allerwen ö 
Lord John Ruſſell den neuen Beſitz Victor 
Frankreich übertragenen an, dann 
des kaum ein Aequivalent für die ſouveräner Staaten, d 


Das Ende des ita 


Oeſtreich, welches die Lom 


Beſitzung rechtlich nich 


Emanuel's als einen ihm von 
wird die Verachtung ſeines Lande 
veraltete Methode der Verſetzung in Anklageſt 
dereinſetzung der kleineren italieniſchen Potenta 


ten hat von den Di⸗ 


3 


plomaten, denen dynaſtiſche Veränderungen unter allen Umſtänden 
N prache aber zur Uebertra⸗ 
gung und Einverleibung eines Königreichs iſt die Zuſtimmung des 
opags une In Villafranca iſt 
Kaiſer Franz Joſeph vielleicht in die weiteren Plane ſeines neuen 
Freundes eingeweiht worden. Bis zur Ausführung derſelben ver⸗ 
fließt wahrſcheinlich noch lange Zeit. Mittlerweile wird England 
Jahr für Jahr Millionen zahlen müſſen für die Ehre, einen kaiſer⸗ 
lichen Alliirten zum Nachbar FR haben. Wenn England den Ita⸗ 
0 ie wenigſtens nicht verrathen, hat für 

IE keine Konföderation entworfen, an deren Spitze ein Präfident 
tehen ſoll, deſſen Hauptſtadt permanente franzöſiſche Beſatzung be⸗ 
Wer von nun an Italien ee will, wird nicht weiter 
m Kaiſer d en ſprechen können. Im 
nächſten Kriege wählt ſich dieſer vielleicht näher gelegene Schlacht⸗ 
felder. Sollte dann die Sorgloſigkeit der Nation es ihm möglich 
machen, die raſchen Erfolge des letzten Feldzuges zu wiederholen, ſo 
wird er wahrſcheinlich entdecken, daß England nicht wie Rußland 
oder Oeſtreich nach einem zwei Monate oder zwei Jahre lang dau⸗ 
ernden Kriege geſonnen ſein wird, aus den Händen des Siegers 


ein Gräuel ſind, keine Einſprache zu befürchten, 


europäiſchen Areopags unerläßlich nothwendig. 


lienern nicht beiſtand, hat es 


herbergt. g 
verehrungsvoll vom Kaiſer der Franzo 


einen großmüthigen Frieden anzunehmen.“ 
Frankreich. 


Paris, 18. Juli. [Die Situation.] Die Nachrichten aus Italien, 
| England und Deutſchland lauten für die franzöſiſche Auffaffung der Situation 
weber günftig noch ſchmeichelhaft, doch würde man auf die Ausfälle der engli⸗ 
l Mätler kein großes Gewicht legen, wenn der Miniſter des Innern die 


ſchen ew 
Aufmerkſamkeit nicht durch ſeine maſſenhaften 


denſelben ſicher nicht ſtärker geworden ſei. 


dafür von vorn herein auf Frankreichs Schultern werfen. So erklärt der „In. 


dipendente“, Italien waſche feine Hände in Unſchuld bei dieſem neuen Frieden 


von Campo Formio; ja, in Turin iſt man jo erhitzt, daß man ſogar aufgefor- 
dert hat, Italien ſolle jetzt auf eigene Gefahr die Belagerung von 5 ang 
und Verona wagen, da der Kaiſer der Franzoſen im Feſtungsviereck den! 
verloren habe. Bubeß findet zwiſchen dem 


Grundzüge verabredet worden. Auch ſind 
Heimkehr der italieniſchen Armee ertheilt worden. 


verſchwunden. 


— [Der Miniſterwechſel in Turin.] Der Auftrag, den Ratazzi 

zur Bildung eines neuen Kabinettes in Turin erhalten hat, (f. geſtr. 819 and 
bſtand 

zwiſchen Areſe und Ratazzi, zwiſchen welchen Herr v. Cavour bisher ſo ziemlich 
bi 9 5 = iniſterium Areſe wäre bier ſehr 


um ſo mehr Befremden in der offiziellen Welt als man den großen 


die Mitte hielt, ins Auge faßt. Ein ſtarkes. 
willkommen geweſen, und man kann ſich denken, welche Geſpenſter der Name 
Ratazzi an bei den kaiſerlich, wie bei den päpſtlich ede Männern 
hervorru - f ! k 
— [Der ,Courrier du Dimanche“! über den Frie⸗ 
densſchluß.] Der „Courrier du Dimanche“ wagt zu behaup⸗ 
ten, „die Situation auf der apenniniſchen Halbinſel ſei ſelbſt noch 
viel ernſter, als er zu ſagen wage.“ „Der Friede von Villafranca 
ift ſonder Zweifel eine Anbahnung zur Konſtituirung der italieni⸗ 
ſchen Nationalität,“ meint der diplomatische Courier, „doch das iſt 
auch Alles. Ein Geſandter hat ſeiner Regierung die Friedensbe⸗ 
ſtimmungen mit den Worten angezeigt: „Es iſt eine Etappe, aber 
leider auch die einzige. Italien hat noch einen weiten Weg bis zu 
dem verheißenen, gebofften, vorgeſpiegelten Ziele. Bedenklicher je- 
doch als die Länge des Weges iſt die Ungeduld des italienischen 
Volkes und die Enttäuſchung, nachdem man es an die Möglichkeit 
glauben gelehrt hat, als könne es einen jener homeriſchen Wagen 
beſteigen, die im Fluge die Räume durchmeſſen, auf die man es 
eit mehreren Monaten hingewieſen hat.“ Ber Kaiſer Napoleon 
hatte eine ungemein bezeichnende Phraſe gefunden: „Frei von den 
Alpen bis zur Adria!“ Doch Se. Majeſtät war wohl nur ihren 
edlen Eingebungen gefolgt und hatte nicht an die Hinderniſſe ge⸗ 
dacht. Oeſtreich bleibt in Venetien, von wo 0 1849 die 
Lombardei wieder eroberte. Das Wiener Kabinet hat bei verſchie⸗ 
denen Verhandlungen danach getrachtet „in Italien als italieniſche 
Macht zu gelten. Dieſer Traum iſt erfüllt. Als Mitglied der ita⸗ 
lieniſchen Konföderation iſt Franz Joſeph nicht mehr der deutſche 
Kaiſer auf der italienischen Halbinſel, jondern ein italieniſcher Kö⸗ 
nig, der in Venetien mit demſelben Rechte regiert, wie die Bour⸗ 
bonen in Neapel und Palermo und wie die öſtreichiſchen Her⸗ 
zoge in Florenz und Modena. Bald wird auch Oeſtreich im 
Rathe Europa's in ſeiner dreifachen Eigenſchaft als italieniſche 
Macht, als deutſche Macht und als europäiſche Großmacht auftreten.“ 
e [Zagesnotizen,] Unter den Militärs, die wegen ausgezeichneter 
Haltung in der Schlacht bei Magenta das Ehrenzeichen erhielten, befinden ſich 
4 Marketenderinnen, Roſſint und Dagoberk, verehelichte Trimoreau. 
— Die jüngſte Lifte der National- Subſkription für die Familien der Verwun⸗ 
deten und Getödteten der italieniſchen Armee beträgt laut dem „Moniteur“ 
604,652 Fr. 22 C. — Der „Moniteur de ! Armee“ zeigt den Tod des helden. 
müthigen Oberſt⸗Lieutenants de Bellefonds an, der an den drei Wunden, die 
er bei Magenta erhielt, geſtorben iſt. — Der Erzbiſchof von Toulouse, Migr. 
Mioland, tit in Folge eines Schlaganfalles geſtorben. Auch at in Toulouſe 
der Artillerie- General und Befehlshaber der 12. Militär⸗Diviſion, Hr. v. Pont⸗ 
briant. — Im Hotel der Invaliden zu Paris ſtarb die Heroine Augelica Du⸗ 
chemin, die, als Tochter, Schweſter und Frau von Militärs, im Jahre 1792 ins 
42. Infanterie - Regiment aufgenommen wurde und ſich in mehreren Feldzügen 
ſo auszeichnete, daß ſie in dem Gefechte an der Brücke von Gesco am 5. 
Prairial II. zum Sergeanten befördert ward. Bei der Belagerung von Calvi 
ward ſie ſchwer verwundet und mit Lieutenantsraug ins Hotel der Invaliden 
aufgenommen. Hier erhielt ſie von Napole on III. das Kreuz der Ehrenlegion 
und die Helena⸗Medaille. — Am 14. Juli fand die Geöffnung der erſten Sektion 
der italieniſchen Eiſenbahn durch den Mont Cenis ſtatt. Es iſt dies die Sektion 
von Bouveret nach Martigny. 80 h 
[die italieniſche Konföderation.] Die „Revue des deur Mon⸗ 
des“ kommt über den Frieden von illafranca zu folgendem Schluſſe: „Die 
italieniſche Konföderation kann keine wirkſame und dem Fortſchritte Italiens 
nützliche Schöpfung werden, es ſei denn, daß ſie eine wirkliche Vertretung des 
Nationalgeiſtes und nicht eine bloße Vergeſell chaftung der Fürſten wird. Es 
liegt auf der Hand, daß, wenn die Fürſten allein Sitz in dem italieniſchen Bun⸗ 
destage erhielten, Oeſtreich bei der jetzigen Lage der regierenden Häuſer in Ita⸗ 
lien, mit Ausnahme von Piemont, auf alle Stimmen einer ſolchen Verſamm⸗ 
lung zählen könnte. Die jo eingerichtete Konföderation würde auf vorteilhafte 
Weiſe für Oeſtreich die alten Verträge mit den unte zem S gegen die man 
ſich mit aller Macht erhoben hat, en. Statt unter dem Fand jener unbe: 
quemen — interveniren zu müſſen, würde es überall im Namen der ger 


| Vorher Beſchlüſſe der Bundesbehörde den Herrn und Gebieter fpielen ; feine 


Vorherrſchaft würde ſtärker als in der früheren Zeit fein, Italien wäre den un. 
erträglichſten aller Kreisſchlüſſe verfallen. Unſer Friede wäre ſchändlich und 
lächerlich zugleich. Es iſt deshalb ein Ding der Unmöglichkeit, daß dem ſo fein 
könnte. Pie Schwierigkeit der neuen Lage liegt darin, daß eine Föderation 

ß als ſolche dazu verpflichtet find, die beſonderen Rechte 
der Souveränetäten, die den Bund bilden, zu achten, nur eine Verſammlung, in 
der die Souveräne direkt vertreten find, zum Organe haben kann. 


) Beſchlagnahmen fortwährend 
nach dieſer Seite hinlenkte und Veranlaſſung böte, ſeine blinde Strenge als 
Angſt auszulegen. Was Deutſchland betrifft, jo meint man hier, daſſelbe könne 
und werde zuletzt ſich zu dieſem Frieden gratuliren, da der Napoleonismus durch 
cht jet Tiefer ſchneidet die Sprache der 
Turiner Blätter ein, die alles Schlimme voraussagen und die Verantwortung 


uth 
fin b hieſigen und dem öſtreichlſchen 
Miniſterium des Auswärtigen ein lebhafter Notenwechſel zur definitiven Aus- 
arbeitung des Friedensvertrages ſtatt, wozu in Villafranca nur mündlich die 
ereits Befehle zur möglichſt raſchen 
Alle Karikaturen auf 
die Oeſtreicher ſind durch den Zauberſtab der Polizei aus den Schaufenſtern 


Um in eine 
ſolche Böderativ « Berfafjung den rechten und echten Volksgeiſt Italiens eindrin⸗ 


gen zu laſſen, giebt es nur Ein Mittel, nämlich, daß die einzelnen Regterungen 
der Ausflug und der Ausdruck der verſchiedenen Wachtel des italienticen 


Volkes find. “ 
Paris. 20. Juli. (Telegr.) Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 


Turin vom geſtrigen Tage beſteht das neu gebildete Miniſterium aus folgenden 
e ehe della — an „Präſident und e Babor. 
mida, Ae ‚ Ratazzi, 2 , j ‚ Monticelli, 
Atdetten Sgiiei, ER Inneres, ptana, Finanzen ffentliche 

* Belgie n. 

Brüſſel, 17. Jui. [Befürchtungen] Das Organ 
des Miniſteriums „1 Echo du Parlament“, hat es während des 
Krieges vorſichtig vermieden, die auswärtige Politik zu berühren. 
Nach der Schlacht von Magenta aber mahnte das offiziöſe Blatt 
au den Ernſt der Lage und an die Nothwendigkeit, Belgiens Neu⸗ 
tralität gegen alle Eventualitäten zu ſichern. Der Abſchluß des 
Friedens beunruhigt es nun vollends und treibt es aus ſeiner Zu⸗ 
rückhaltung hinaus. Der Artikel des „Echo du Parlament“ er- 
regt großes Aufſehen. „Die klerikale Partei, ſagt das Organ des 
Miniſteriums bejubelt heute nicht den Frieden, ſondern die Allianz 
der zwei katholiſchen Kaiſer, die Proklamirung des Papſtes zum 
Präſidenten eines italieniſchen Staatenbundes und die Iſolirung 
der zwei proteſtantiſchen Großmächte. Der bereits berüchtigte Ar⸗ 
tikel des „Univers“ verkündigt der Welt nichts Andres, äls die 
Koalition des katholiſchen Deſtreiche des katholiſchen Frankreichs 
und des föderirten Italiens unter dem Vorſitze des Papſtes gegen 
die proteſtantiſchen und konſtitutionellen Regierungen. Dieſes 
Programm intereſſirt Belgien ſehr bedeutend. Unſer Land iſt we⸗ 
entlich konſtitutionell und es findet für ſeine Staatseinrichtungen 
ſehr ernſthafte Stüßpunkte in den zwei proteſtantiſchen Ländern, 
in dem Parlamentarismus Preußens und Englands, denen die 
Prieſterherrſchaft den Krieg erklärt. Es iſt an der Zeit, unſte Auf⸗ 
merkſamkeit der Sprache unſerer erzbiſchöflichen Zeitungen uzu⸗ 
wenden. Sie fingen ſämmtlich dieſelbe Melodie nach der Lehn 
die ſie aus den höheren Regionen des Klerus empfangen. Unſere 
erzbiſchoͤflichen Blätter find eben jo ſehr, wie der „Univers“ in 
Extaſe über die Annäherung der beiden eh Großmächte, 
und wie der „Univers“ äußern ſie ſich boshaft über England und 
Preußen. Ein und daſſelbe Thema iſt dem „Univers“ und unſeren 
erzbiſchöflichen Blättern vorgezeichnet worden. Krieg mit Eng 
land und Preußen, Krieg den konſtitutionellen Regierungen! So 
lautet heute ſchon das Feldgeſchrei. Wir halten es Mir 1 — Pflicht, 
dieſe neue Lage unſeren politiſchen Freunden dringend zur Beach⸗ 
tung zu empfehlen.“ Dieſer Mahnruf aus den miniſteriellen Krei⸗ 
ſen ſtimmt mit dem überein, was man über die Stimmung in Bel⸗ 
gien überhaupt täglich wahrnehmen kann, und ich glaube, der Tag 
iſt nicht 55 entfernt, wo die belgiſche Preſſe aus ihrer Neutralität 
in einer Weiſe heraustreten wird, welche der europäiſchen Preß⸗ 
polizei in Paris wenig en dürfte. (N. 3.) 

4 Zl Feuersbrunſt.] Eine der größten Waffenfabriken 
Lüttichs, von Ancion und Comp. in der Straße Sur⸗la⸗Fontaine 
nahe beim Boulevard de la Sauveniere, iſt ganz des Feuers Raub 
388 Das Feuer brach im linken Flügel des weitläufigen 

ebäudes aus, und in einer ge Stunde ſtand der ganze Bau 
in lichter Lohe. Als Feuerhülfe ankam, war von der Fabrik ſelbſt 
nichts mehr zu retten, alle Kräfte mußten aufgeboten werden, die 
benachbarten Wohnungen zu ſichern; nur ein einziges großes Haus 
wurde ebenfalls von den Flammen ergriffen. Die ganze Fabrik 

mit allen Geräthſchaften braunte völlig nieder und zugleich 8000 
fertige Gewehre, die am folgenden Tage, den 15. Juli, abgeliefert 
werden ſollten; außerdem für viele Hunderttauſend Franken chaft⸗ 

hoͤlzer. Der größten Anſtrengung gelang es, die Handelsbücher 
und Aktien zu retten. Der Schaden beläuft ſich weit über eine 

Million Franken. Es beſchäftigte die Fabrik mehrere Hundert Ar⸗ 

beiter. Man glaubt, es habe durch die tropiſche Hitze in dem Ma⸗ 

gazine ver alten Flinten, die mit Oel und Fett eingeſchmiert was 
ren, eine 5 ſtattgefunden. Das Feuer theilte ſich 

2— der Trockenkammer mit. Gebäude und Waaren find ver- 
ichert. 

0 — [Die Bevölkerung Brüfjels] hat ſich, nach den 
letzten often Zählungen, in zwölf Jahren um 40,000 Seelen 
vermehrt. Im Jahre 1847 betrug fie namlich 125,000, und jetzt 
163,000 Einwohner, welche ſich auf 1800 Häuſer vertheilen, von 
denen jedoch 500 unbewohnt ſind. Man kann annehmen, daß die 
Geſammtbevölkerung mit den Vorſtädten und anſtoßenden Ge⸗ 
meinden ist metzr als 253,000 Seelen beträgt. 

—1 affenfabrifation in Lüttich.] Es wurden in 
den Privatwaffenfabriken Lüttichs im Jahre 1858 an Luxuswaffen 
198,211 einfache Läufe, 74,723 doppelläufige, 19,250 Paar Sat⸗ 
telpiſtolen und 90,830 Taſchenpiſtolen fabrizirt, e 
62,563, im Ganzen 484,692 Läufe probirt, dahingegen 1857 im 
Ganzen 599,208. \ 

Brüſſel, 18. Juli. [Beurlaubungen; Gretryſtif⸗ 
tung.] Auf eine Interpellation an den Kriegsminiſter, daß mit 
dem Frieden jetzt auch der effektive Beſtand der Armee vermindert 
werden könnte, erwiederte General Chazal, daß er bereits gewiſſe 
Klaſſen der Miliz wieder des Dienſtes entlaſſen und außerdem die 
Korpschefs angewieſen habe, Beurlaubungen auf einen Monat an 
Soldaten zu ertheilen, die auf dem Lande nothwendig wären. — 
Das Haus, in welchem der Komponiſt Gretry in Lüttich geboren 
wurde, iſt von der Eigenthümerin der Stadt geſchenkt worden, mit 
der einzigen Bedingung, es auf ewige Zeiten zu unterhalten und 
den jährlichen e nach Abzug der Unterhaltungskoſten, 
zur Aufmunterung von muſikaliſchen Stadien zu verwenden. (V. 3.) 

Schweiz. 

Bern, 15. Juli. [Militärweſen.] In der Sttzun 
des Ständeraths am 13. d. gab die Mangelhaftigkeit unſeres M 
litärweſens Stoff zu eingehenden Verhandlungen und es wurden 
mit grober Mehrheit folgende zwei Anträge angenommen: 1) Es 
gabe der Bundesrath Anträge zu bringen, wie für die alljeitige 
Bildung eines tüchtigen Stabes, namentlich für praktiſch tüchtige 
Oberofſtziere und Truppenführer in der eidgensſſiſchen Armee ge⸗ 
lorgt werden könne, und die Versammlung erklärte ſich für diesen 
Zweck zu erheblichen pekuniären Opfern bereit. 2) 6s habe der 
Bundesrath die nöthigen Studien und Verſuche bezüglich der Feſt⸗ 
letzung eines reßlementariſch gezogenen Gewehrs für die Infanterie 


zu veranſtalten, welches zu neuen Anſchaffungen als Muſter die⸗ 


P. Z. 
nen ſoll. (F. P. Z.) lin 


— [Verhaftungen in Palermo.] Aus Palermo 
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hienen und habe ſämmtliche Anweſende nach Hauſe geſchickt. Als 
einige der Mitglieder ſichſträubten, wurden ſie unter dem Ausrufe: 
Useite fuori, Canaglia! mit Stockprügeln hinausgeſchlagen. Einige 
der Widerſpänſtigſten wurden feſtgenommen. Ju derſelben Weile 
wurde auch gegen die anderen Eirkel verfahren. Es find hundert 
und einige Perſonen ins Gefängniß geworfen worden. 


— Spanien. 

Madrid, 15. Juli. [Die Marine.] Der „Correſp. 
N zufolge beſteht die ſpaniſche Marine aus 244 Fahrzeugen, 
nämlich: 2 Linienſchiffen, 22 Fregatten, 24 Korvetten, 25 Briggs 
und 17 Goeletten; das übrige ſind — Kanonenſchaluppen 2c. 
Von dieſen Fahrzeugen ſind 75 Schrauben⸗ oder Raddampfer mit 


„eh man dem „Siecle*, die Polizei ſei im adligen Kafino er- 


15,560 Pferdekraft. Die Fahrzeuge tragen 2100 Geſchütze, 6000 


Mann Marineinfanterie und Artillerie. Die Zahl der eingeſchrie⸗ 
benen Seeleute beläuft ſich auf ca. 100,000. f 
T ü r kei. 
Konſtantinopel, 6. Juli. [Bedingungen der 
Pforte wegen Anerkennung der Doppelwahl Cou⸗ 
[8 8] Der „univers“ bringt eine Erklärung der hohen Pforte an 
die Mächte, welche die Konvention über die Donaufürſtenthümer 
vom 19, Auguſt unterzeichnet haben. In dieſer Erklärung werden 
die Bedingungen angegeben, unter welchen die türkiſche Regierung 
Coufa's Doppelwahl anerkennen will. Das Aktenſtück lautet im 
Wefentlichen: 11 
Die kaiſerliche Regierung hat zwei Gründe, die vollſtändige Ausführung 
einer Konvention zu fordern, die mit den Großmächten Europa's geſchloſſen 
und — * — worden iſt: 1) die vollſtändige Wahrung ihrer Rechte, 2) die 
Wiederherſte 
täten der Fürſtenthümer zu garantiren beſtimmt iſt. Die Jobe Pforte beharrt 
auf ihrer Forderung, daß die Konvention, welche ſie bona fide unterzeichnet hat, 
aufrecht erhalten und durchgeführt werde; doch würde ſie auch bereit ſein, dem 
Vorschlage der hohen mitunterzeichneten Mächte beizuſtimmen, ae darauf 
gie. Anwendung eines einzigen Artikels dieſer Konvention, deſſen andere 
Beſtimmungen in Kraft bleiben. jan, eine ausnahmsweiſe und durchaus pro⸗ 
viſoriſche N 1 . zur Anerkennung zu bringen. Dieſe Zuſtimmung der 
kaiſerlichen Regierung würde eben ſowohl aus dem Wunſche, den hohen Mäch⸗ 
ten, welche die Akte vom 19. Auguſt unterzeichnet haben, einen neuen Beweis 
ihrer Gefälligkeit gegen ſie zu geben, als auch aus den beſonderen gegenwärtigen 
itumſtänden hervorgehen; ſie wird aber von folgenden Bedingungen abhängig 
„welche für die Zutunft die Unverletzlichkeit der Konvention verbürgen jol- 
len: 1) Da die Wahl des Overſten Couſa eine Verletzung der Grundſätze iſt, 
auf denen die Konvention beruht, und da die hohe Pforte ſich in die Nothwen⸗ 
digkeit verſetzt ſieht, den Beſtimmungen dieſer Akte zuwiderzuhandeln, ſo muß 
ganz ausdrücklich geſagt werden, daß dieſe Rechtsſchmälerung lediglich auf Em» 
pfehlung der hohen Mächte ſtattgefunden hat und daß man daraus nichts gegen 
den übrigen Inhalt dieſer Konvention folgern kann; um aber dieſer Ahe 
weiſe das Geſetz entkräftenden 7 1 ſo viel als möglich einen geſetzlichen 
Charakter zu geben, ſoll der Oberſt Couſa durch zwei Aonderte Fermans des 
Sultans zum Hoſpodaren der Moldau und der Walachei ernannt werden. Der 
neue Hoſpodar für die beiden Fürſtenthümer fall die Juveſtitur empfangen, 
ganz wie ſonſt, dem Inhalt der Konvention gemäß, und wie ſeine Vorgänger 
muß er ſich unmittelbar nach Empfang der Inveſtitur⸗Berats nuch Konſtanti⸗ 
nopel begeben. Die hohen Mitunterzeichneten der Konvention werden zu er⸗ 
ären haben, daß nach den Beſtimmungen dieſer Akte in keinem Falle zukünftig 
und dieſelbe Perſon in die beiden vereinigten Hoſpodarate ſoll gewählt und 
beſtätigt werden können. 2) Da dieſer einſtweilige Ausnahme air fü uftig 
der Konvention keinen Eiutrag thun und die feſtgeſteuten Grundfäße der Kon 
vention in ihrer vollen Kraft aufrecht erhalten werden ſollen, jo wird der Hoſpo⸗ 
dar, welcher nur für dieſes Eine Mal beiden Fürſtenthümern Jan ch gegeben 
wird, in Bukareſt, ſobald er in Jaſſy reſidirt, einen Kaimakam haben, und 
umgekehrt in letzterer Stadt, ſobald er ſeine Reſidenz in Bukareſt nimmt. Die 
Wahl, Ernennung und Entlaſſung des Kaimakams bleiben dem Hoſpodaren 
überlaſſen, doch darf die Perſon, die er dazu ernennt, nur aus der Zahl derje⸗ 
nigen gewählt werden, welche die erforderlichen Eigenſchaften beſitzen um, nach 
den . mmungen der Konvention, Mitglieder der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung N nnen. Die Perfonen, welche dieſe Konvention von den Funk 
tionen eines Deputirten zu dieſer Verſammlung ausſchließt, ſollen wicht auf den 
Poſten eines Kaimakams berufen werden können. Von der Wahl und Ernen⸗ 
nung dieſes Stellvertreters des Fürſten muß der hohen Pforte Anzeige gemacht 
werden. 3) Wenn in dem einen oder dem andern der beiden Fürſtenthümer 
das Hoſpodarat vakant wird, ſei es in Folge einer Abdankung oder auf ande⸗ 
rem Wege, ſo werden zwei eingeborene Hoſpodaren, einer für die Moldau be⸗ 
ſonders, dem Inhalt der Konvention vom 19. Auguſt gemäß, erwählt und bes 
ſtätigt werden. 4) Im Falle, daß die Konvention in den Fürſtenthümern ver, 
letzt würde, wird die hohe Pforte das erſte Mal bei der fürſtlichen Verwaltung 
die geſetzliche Ordnung anrufen und den Repräsentanten der garantirenden 
Möchte zu uſtantinopel gleichzeitig die Akte der begangenen Rechtsverletzung 
mittheilen. In dem Falle, daß die Fürſtenthümer dieſem Anrufe nicht Folge 
leiſten, wird die kaiſerliche Regierung einen Kommiſſariug in Begleitung von 
Abgeordneten der ſechs Repräſentanten in Konſtantinopel dorthin entſenden. 
Wenn die beiden Provinzen in ihrem Widerſtande auch gegen dieſe zweite Mah⸗ 
nung beharren, ſo wird die hohe Pforte mit bewaffneter Hand interveniren, um 
die geſtörte Ordnung des Geſetzes wieder herzuſtellen. Die Art und Weiſe 
dieſes militäriſchen Einſchreitens wird im Einverſtändniſſe mit den Repräſen⸗ 
tanten der Mächte in Konſtantinopel geregelt werden, und die kaiſerlichen Trup⸗ 
en werden ſich zurückziehen, ſobald der Grund ihrer Intervention befeitigt ih 
di Annahme der vorgeſchlagenen einſtweiligen Ausnahmemaaßregel ſeitens der 
hohen Pforte wird von der Zuſtimmung der Mächte zu obigen Bedingungen 
ab f di welche, in einer beſonderen Akte zufammengeſtellt, mit der Unter⸗ 
di 
\ . Auguft angehängt werden ſollen. Die Regierung des Sultans fordert ſo. 
mit nichts weiter, als die Ausübung eines internationalen Rechtes, in deſſen 
e ſie ift, und wenn ſie in einfacher Nachgiebigkeit dem ihr von den garan⸗ 
tirenden Mächten kund gegebenen Wunſche entgegenkommt, ſo geſchieht dies, 
weil ſie nicht zweifelt, daß die Mächte ihrem hohen Gerechtigkeitsſinne auch ihr 
Recht anerkennen werden, dieſe Bürgſchaften zu fordern, welche den Grund. 
fügen der Konvention entſprechen und ſie vollkommen 8 nicht eher der 
vorgeſchlagenen Ausnahme zuzuſtimmen, als bis ihr dieſe Bedingungen zuge⸗ 


ſtanden find.” 
Konſtantinopel, 15. Juli. [Ali⸗Khanl, bevollmäch⸗ 


tigter Miniſter des perſiſchen Hofes für Frankreich, iſt ſoe ben hier 


eingetroffen, um ſich auf ſeinen Poſten nach Paris zu begeben. 
Belgrad, 13. Juli. [Komplot.] Eine Korreſpondenz 


der „Temesv. Ag.“ betätigt die Entdeckung des geſtern erwähn⸗ 


ten Komplottes. Am 11. d. Mts., während der Feierlichkeiten zu 


Toptſchider und Schabaz ſollten beide Fürſten, Vater und Sohn, 
durch Mörderhände fallen, Fürſt Miloſch in Toptſchider und Fürſt 
Michael in Schabaz. Viele Verhaftungen ſind erfolgt und werden 
noch vorgenommen. f 

Trapezunt, 22. Juni. [Rüſtungen in Perſien.] 
Nach der Times“ rüſtet ſich die perſiſche Regierung zu einem Krieg 
mit der Türkei. Außer dem Lager des Schah's bei Sultanieh wird 


ein anderes bei Mdichan, einer kleinen Stadt in Aſerbeidſchan, nahe 


bei Täbris, gebildet. Die vier perſiſchen Armeekorps werden no⸗ 
minell von perſiſchen Generalen, in der Wirklichkeit von franzöſi⸗ 
ſchen Offizieren kommandirt. 

Bosnien. —[Mißhandlung der Rajahs durch die 
Truppen.] In den nach Petersburg gelangenden Briefen aus 


Sarajewo in Bosnien wird unausgeſetzt die Zunahme der Aufregung 


unter den Rajahs geſchildert in Folge der Konzentrirung türkiſcher 
Truppen und deren barbariſcher Mißhandlung der Ghrilten. Die 


ung der geſeßlichen Ordnung, welche den Beſtand der Immuni⸗ 


er ſelbigen Mächte verſehen und der Hauptakte der Konvention vom, 
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Türken haben das Dreifaltigkeitskloſter bei Taſhlidſchi in der Her⸗ 
egowina niedergebrannt, wobei ein Diakonus ums Leben kam; 
in Milatiſch an der Drina wurde ein anderer Geiſtlicher verbrannt, 
weil er vom Volke geliebt wurde. Die Grundbeſitzer werden durch 
unerſchwingliche Kontributionen ausgeſogen; die Baſchi⸗Bozuks 
und Arnauten hauſen 10 nut den Rajahs. Zahlreich ver⸗ 
ſammeln ſich in Sarajewo die Serben, und die Aufſtändiſchen 85 
ben angeblich bereits die Feſtung Klobuk in ihrer Gewalt. Die De⸗ 
putation der Bosnier nach Konſtantinopel iſt ohne Erfolg heimge⸗ 
tommen. Der Zuſtand und die Lage der Chriſten in Bosnien und 
Serbien wird noch ſchlimmer als der der Neger in Amerika ge⸗ 
ſchildert. | 
Amerika. f 
Newyork, 2. Juli. [Die Goldminen von Pikes Peak; Paß⸗ 
weſen.] Die „Tribune“ warnt davor, ſich an den Goldminen von Pikes Peak 
zu betheiligen, da die Ausbeute nicht lohnend ſei. — Der Generalanwalt Black 
in Waſhington hat ſich genöthigt geſehen, das Paßweſen zu reguliren. Zeither 
trieben viele mit irgend einem öffentlichen Siegel verſehene Personen (Notare) 
ein unbefugtes Gewerbe damit, für Geld Reiſecertifikate auszufertigen, die als⸗ 
dann nicht galt befunden wurden. Als in Hamburg mehrere Perſonen hier⸗ 
durch in große Verlegenheiten gekommen waren, meldete dies der Geſandte der 
Vereinigten Staaten, und es ſind nun gewiſſe geſetzlich autoriſirte Agenten ein⸗ 
geſetzt worden, welche allein das Recht haben, ale auszuftellen. 725 
— (Verhältniß zu Mexiko Eiſenbahnunglück.] Nach hier ein⸗ 
gegangenen Berichten aus Mexiko hat der amerikaniſche Staatsſekretär im Na⸗ 
men des Präſidenten dem mexikaniſchen Miniſter des Auswärtigen wegen der 
Ermordung unſchuldiger amerikaniſcher Bürger durch Miramons Soldaten in 
Tacubaya und wegen der gegen die er Konſuln ausgeſprochenen 
Entziehung ihres Exequatur, ſeinen vollen Unwillen zu erkennen gegeben, und 
die Drohung ausgeſprochen, daß die vereinigten Staaten nicht unterlaſſen wer⸗ 
den, ſich Geuugthuung zu verſchaffen. — In Chicago hat ſich ein furchtbares 
Eiſenbahnunglück ereignet. Es wurden 6 Wagen gänzlich zertrümmert und 70 
Perſonen blieben todt auf dem Platze. 1 
— [Neueſte Nachrichten.] Nach Berichten aus Havanna vom 25. 
Juni waren am vorhergehenden Tage Agenten der Partei Santa Anna's auf 
dem „Teviot“ nach Vergeruz abgegangen, um die Bewegung zu Gunſten des 
Ex⸗Diktators einzuleiten. — Nach Berichten aus Venezuela, die bis zum 8. 
Juni reichen, dauern die inſurreltionellen Unruhen noch Get General Caſtro 
ſoll als Präſident der Republik reſignirt haben und von dem Vizepräſidenten 
Tovar vertreten werden. General Paez ſoll ſich bemühen, eine Ausſöhnung der 
Parteien herbeizuführen. 
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Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

— Einer Wiener Depeſche in der „Times“ zufolge werden 
die Vertreter von Oeſtreich, Frankreich und Sardinien binnen 
Kurzem in Zürich zuſammenkommen, um die Friedensbedingungen 
endgültig feſtzuſtellen. Ein Kongreß wird nicht ſtattfinden, indem 
die beiden Kaiſer beſchloſſen haben, alle noch vorliegenden Schwie⸗ 
rigkeiten ohne Einmiſchung der neutralen Mächte zu beſeitigen. 

Glurns, 11. Juli. Meinem Verſprechen gemäß ſende ich 
Ihnen im Nachſtehenden ganz authentiſche Nachrichten vom Kampf⸗ 
platz am Wormſer Joch. Am Ende vorigen Monats haben unſere 
Kaiſerjäger mit Hauptmann Kiene Streihfüge ins Veltlin hinunter 
gemacht und beim letzten, zwei Stunden unter Bormio, mit einer 
bereits verſchanzten Abtheilung von eirca 200 Mann Garibaldi zu⸗ 

ſammengetroffen. Nach dem Wechſel mehrerer Schüſſe und nach⸗ 
dem dem Feinde bereits drei Mann getödtet und 0 Big verwun⸗ 
det waren, wagte Kiene mit ſeinen wackeren 60 Jägern einen 
Sturmangriff, worauf der Feind entfloh und ein ganz neu einge⸗ 
richtetes Magazin im Stiche ließ. Anfangs der vorigen Woche er⸗ 
ſchien auf einmal die Kunde, daß über 5000 Mann Piemonteſen 
und Franzoſen gegen Bormio marſchiren und um jeden Preis die 
St. Maria⸗ und Ferdinandshöhe erobern wollten, daher alles Mili⸗ 
tär und Schützen von Glurns und Prad, Traſoi und ſelbſt von der 
Franzenshöhe auf das Wormſer Joch nach St. Mariahöhe und 
Sponda longa, wo unſere Hauptſchanzen find, marſchiren mußten. 
Am 7. d. kam dann die Nachricht, daß det Feind auf allen Seiten 
von Bormio in großen Mafſſen bereits einbreche, daß unſere Leute 
am Wormſer Joch ſchlecht verproviantirt ſeien und ſich kaum wür⸗ 
den halten können. In Glurns und in den Nachbarorten waren 
verſchiedene Hiobspoſten verbreitet. Im Bewußſein, daß viel Mi⸗ 
litär und Schützen auf dem Wormſer Joch ſich befinden, welche die 
wenigen Zugänge vom Veltliner Thal leicht vertheidigen können, 
und überdies, daß der Feind die Tiroler Grenze ſelbſt nicht über⸗ 
ſchreiten würde, fand ich durchaus keinen Grund zu ſo ungeheuren 
Beſorgniſſen. Um mir von der gegen Lage des Kampfplaßes ge⸗ 
naue Kenntniß zu verſchaffen, marſchire ich früh Morgens am 8. d. 
mit meinem Bergſtutzen ab, ging durchs Traſoithal bis auf die St. 
Mariahöhe und erhielt ſchon unterwegs von Ordonnanzen und 
Fuhrleuten die günſtige Nachricht, daß der Feind zwar überall an⸗ 
gegriffen hatte, aber auch an allen Orten bereits mit großem Ver⸗ 
fade zutächgelefagen worden ſei. Auf der Ferdinands⸗ und St. 
Marfahöhe angekommen, hörte ich noch einige Kanonenſchüſſe und 
hier und da Kleingewehrfeuer unter Sponda longa zu. Ueber den 
ganzen Verlauf des Kampfes habe ich hernach mit mehreren 
Schützen⸗ und Militäroffizieren geſprochen. Einſtimmig erklärten 
ſelbe, daß der Kampf um 8 Uhr Morgens auf der ganzen Gebirgs⸗ 
linie gleichzeitig begonnen, daß der Feind auf allen möglichen gang⸗ 
baren Stellen in N angerückt ſei, daß derſelbe die ſtarke öſtrei⸗ 
chiſche Macht nicht gekannt haben müſſe, durch einen allſeitigen 
großen Ueberfall die St. Mariahöhe und die Beſatzung ſammt den 


wollte. Glücklicherweiſe waren aber alle Höhen und en meiſt 
durch Kaiſerjäger beſetzt und auf verſchiedenen Punkten Schützen 
und Infantexiereſerven und ſelbſt Kanonen aufgeſtellt, ſo daß der 


mußte, ja ſelbſt viele ſtürzten auf der Flucht über himmelhohe Fels⸗ 
abhänge. Der Verluſt des Feindes war nach allen Ausſagen der 
Offiziere ſicher über 100 Todte und Verwundete, während unſrer⸗ 
ſeits nur ein Todter (Roßbach⸗Infanterie) und zwei leicht verwun⸗ 
dete Jäger waren. Die Macht des Feindes rechnete man auf 4⸗ bis 
5000 Garibaldiſten und 10 Kanonen. Auf unſrer Seite in ſehr 
günſtiger gedeckter Stellung waren bei 3000 Mann Militär, bei 
1 100 Schützen und 12 Kanonen. Da General Huyn bald einen 
allgemeinen Angriff wieder erwartete, fo wurden ſelbſt alle Reſerven 
von Eirſch und Laas auf die Wormſer Höhe beordert, aber unver⸗ 
muthet erſchien der Waffenſtillſtand, daher ein großer Theil Truppen 
von der Wormſer Höhe wieder abmarſchirte. Garibaldi hat den 
Angriff ſelbſt geleitet, was Hauptmann Kiene als Parlamentär des 
Waffenſtillſtandes in Bormio in Erfahrung brachte. (T. 2. 3.) 
Trieſt, 16. Juli. Die Börſendeputation macht folgendes 
amtliche Telegramm bekannt: Der Miniſter des Handels an die 
Centralſeebehoͤrde. Das Aufhören der Kaperei und die Freigebung 


Kanonen in Sponda longa abſchneiden und gefangen nehmen 


Feind überall überraſcht und mit großen Verluſten eilends abziehen 


Ar 1% 11 1 mas iu ‚wıuhil uyin 14100 
der aufgebrachten Schiffe iſt in den Friedenspräliminarien zuge⸗ 
ſichert. Hiervon ſind 5 eder, der Handelsſtand und die Kon⸗ 
eier unterrichten. (Tr. 3.) e mesdae hgd 

enedig, 14. Juli. Es heißt, daß der Kommandant des 
kamöflhen Geſchwaders an den hieſigen Militärgouverneur, 
FM. Baron Alemann, das Anſuchen geſtellt habe, zu geſtatten, 
daß jezt, nachdem der Frieden abgeſchloſſen, ſich eln nee 3 
ſiſche Offiziere nach Venedig verfügen dürften, um ſich die Stadt 
anzuſehen, und daß Se. Exzellenz dieſem Anſinnen auf die zuvor⸗ 
kommendſte Weiſe 1 habe. Wir werden mithin wahr⸗ 
ſcheinlich mehrere dieſer Gäſte auf dem Markusplaßze ſehen. — Von 
morgen an wird der Verkehr zur See zwiſchen Venedig und Trieſt 
wieder beginnen, da um 6 Uhr —. der erſte e von 
a dahin abgeht. Den Reigen hat der ebenfalls der Lloydge⸗ 
ellſchaft gehörige Dampfer, Trieſte“ mit dem Erzherzog Ferdinand 
Max an Bord, geſtern eröffnet. Die Handelswelt athmet wie⸗ 
der auf, und es ſollen ſich zur morgigen Fahrt nach Trieſt ſo 
viele Paſſagiere haben einſchreiben laſſen, daß ein ae: kaum 
den Bedürfniſſen genügen dürfte. Das Meer iſt heute bejfiet von 
Fiſcherbarken, welche von der Erlaubniß, unbeanſtandet auslaufen 
zu dürfen, den vollſten Gebrauch machen. — Der franzöſiſchen Flotte 
ſoll der Befehl zugekommen ſein, Venedig zu verlaſſen und ſich ohne 


Aufenthalt nach Toulon zu begeben, und in der That hat ſich die 


Anzahl der franzöftichen Schiffe bedeutend vermindert, und es find 
deren kaum mehr 10 — 12 in Sicht. 

— Vom Feſtungskommandanten FM. Baron Urban in Ve⸗ 
rona iſt unterm 11. d. eine Proklamation erlaſſen worden, in wel⸗ 
cher bekannt gemacht wird, daß trotz des abgeſchloſſenen Waffen⸗ 
ſtillſtandes von den für die Sicherheit des Feſtungsrayons feſtge⸗ 
ſtellten früheren Normen nicht abgegangen werden würde. Dem 
Publikum werden beim Ein⸗ und Ausgang in die Feſtung keine 
Schwierigkeiten gemacht werden, es hat jedoch Jeder auf jeweiliges 
Auhalten und Befragen der Thorwache geziemende Antwort zu ge⸗ 
ben. , Das ſchnelle — — durch die Thore bleibt wie früher aufs 
Schärfſte unterſagt. Päſſe zum Reifen über die Vorpoſtenlinie 
hinaus werden vom Feſtungskommando nicht ertheilt; die Frem⸗ 
denpolizei bleibt Jo wie bisher aufrecht erhalten, und werden nebſt⸗ 
bei alle Einwohner bei der Ueberfüllung der Feſtung mit Militär 
und bei der herrſchenden außerordentlichen Hitze aus Sanitätsrück⸗ 
ſichten aufgefordert, ſich in jeder Beziehung der ſtrengſten Reinlich⸗ 
keit in den Häuſern wie auf den Straßen zu befleiß igen. 

Turin, 16. Juli. Die Enthüllungen, oder beſſer gejagt, die Gerüchte 
über den räthſelhaften Frieden dauern fort So will Ain e en, die 
Kaiſerin⸗Regentin habe durch Mittheilung von verſchiedenen 9 ume b 
die Geſinnungen des franzöſiſchen Episkopats und über den Papit mit zu den 
plötzlichen Friedens Anfichten des Kaiſers beigetragen. Auch die beſchloſſene 
Wiedereinſetzung der Herzoge wird der Initative der Kaiſerin zugeſchrieben. 
Wenigſtens ſoll dieſe hohe Frau ſich für die Scha von Parma eng Im 
tereſſiten. Sie ſoll ſich ſehr heftig über den Grafen Cavour in ihren Briefeh 
an den Kaiser ausgelaſſen haben wegen ſeines Cirkularſchreibens in Betteff 
Neigen Noch mehr erbittert ſoll ſie ſich über einen Antrag der jardinijchen 
Regierung geäußert haben, welcher nach St. Gallen an die Herzogin von Pa 
geſtellt und worin ihr vorgeſchlagen wurde, ihr Land gegen eine Geld⸗Eut 12 
digung abzutreten. Der Unmuth hier dauert fort, und die Berichte aus Tos. 
sang ſind ſo beruhigend, daß man ſchon der Möglichkeit entgegenſieht, daß fran⸗ 
zöſiſche Truppen nach dem Großberzogtbunme beordert werden dürften. (K. 3) 

Florenz, 15. Juli. Der „Monitore kosc.“ veröffentlicht 
ein Dekret der Regierung von Toscana, wonach die Gehälter der 
ehemaligen Hofchargen (mit Ausnahme der Aerzte) vom 27. April 
aufhören. — Durch ein; weiteres Dekret wird die Kapelle des 
Palaſtes Pitti geſchloſſen. — Dem „Diritto“ zufolge werden der 
Herzog von Modena und der Erzherzog von Toscana zurückkehren, 
Parma und Piacenza mit Sardinien einverleibt werden. Vorerſt 
wird Piemont auch die Ar een Romagna behalten, wohin 
der Advokat Arcy und der Graf Rora als piemonteſiſche Inten⸗ 
dauten abgingen. — Da der General Ulloa benachrichtigt wurde, 
daß er nicht mehr zum 5. franzöſiſchen Armeekorps gehört, ſo wird 
dem „Monitore tog.“ zufolge die toscaniſche Diviſion künftig 
unter direktem Befehl des oͤnigs Vic or Emanuel ſtehen. 1 

Rom, 12. Juli. Aus dem 1 ale de ae 
franzöſiſche Offiziere laſſen der perſönlichen Tapferkeit der öſtreichi⸗ 
ſchen Soldaten bei Magenta und Solferino volle Anerkennung wi⸗ 
derfahren, haben aber für ihre oberſten Leiter nur herben Tadel. 
Das Protektionsweſen, jener alte Krebsſchaden in der öſtreichiſchen 
Armee, hat ſchwere patriotiſche Opfer in kürzeſter Friſt zu Grunde 
richten laſſen; es wird auch künftighin fähige Köpfe nicht aufkom⸗ 
men laſſen, wenn es auch in dieſem Punkte noch beim Alten bleibt. 
Die Franzoſen belächeln und beſpötteln mehr aber als die Taktik der 
Oeſtreicher während der Treffen ihre Strategik im Allgemeinen, die 
überall offene Straßen ließ, auf denen ſie umgangen wurde, und 
gefüllte e e Preis gab, die auch der gewöhnlichſte Führer we⸗ 
nigſtens dem Feinde gegenüber hätte 1 5 vernichten Laffen. - 
ang wir, wenn es nach Ablauf des Waffenſtillſtandes zum 
Kampfe auch mit Deutſchland Inmmen ſollte, daß die Geſchicke des 
gemeinſamen Vaterlandes einem erfahrckern Feldhauptmann an⸗ 
vertraut werden, als in Italien. — Die engliſchen Kriegsſchiffe im 
Adriatiſchen Meere gelten im Vatikan als ein Pfand aufrichtigen 
Intereſſes für die Regierung des heiligen Stuhles. Auch England 
will nicht, daß die Provinzen des Kirchenſtaates auf allzu lange der 
Tummelplatz für politiſche Exzeſſe bleiben, welche toscgniſche oder 
mehr noch ſerdiniſche Libertiner hier gegen die Autorität des Ober⸗ 
hauptes der katholiſchen gr mit Wort und That zu begehen fort⸗ 
fahren. — Kardinal Antonelli wird mit Unrecht als Urheber der 
militäriſchen Exekution ER angeſehen. Seine Feinde 
ſandten ihm einen Brief, der ihn aufs Neue im Tribunal der Pa⸗ 
trioten auf die Angeklagtenbank mit dem Bemerken verweiſt, ihm 
jet Gleiches zugedacht, wie vor 11 Jahren dem Kardinal Lambrus⸗ 
chini. Dem aber durchbohrten die in fein Schlafgemach eingedrun⸗ 
genen n mit Dolchen das Bett, da er ſelbſt geflüchtet 
war. (K. Z. 

— Aus Paris macht man der „K..“ über die Lage in Ita⸗ 
lien aus beſter Quelle ſoigente Mittheilungen: ig: 

„Paris, 18. Juli. Glauben Sie kein Wort von Allem, 
was über den angeblichen Wiedereintritt von Graf Cavour ins 
Miniſterium oder in die öffentliche Laufbahn geſagt wird. Herr 
v. Cavour hatte eingewilligt, den Friedensvertrag zu unterſchrei⸗ 
ben ſo wie derſelbe zuerſt vom Kaiſer entworſen worden war. Die⸗ 
ſer Vertrag machte aus Venedig einen unabhängigen Staat mit 
einer venekianiſchen Verwaltung und Armee unter dem Szepter von 
Erzherzog Maximilian; er ſicherte Sardinien die drei Herzogtbit- 
mer Parma, Modena, Toscana, die ganze Lombardei mit Pes⸗ 
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er und Mantua, und ſtellte die Verwaltung der Legationen dem 
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nige von Sardinien unter der Suzerainetät des Han 5 a 


Bei der Zuſammenkunft in W 1 ließ der Kaiſer der Fran⸗ 


19 5 von der Bewegtheit ſeines 


bardei an Sardinien (ohne Peschiera und Mantua), ferner den 
Anſchluß von Parma, dagegen willigte er in die Wiederherſtellung 
des Herzogs von Modena und des Großherzogs von Toskana und 

N 3 die Minciolinie der abſoluten Herrſchaft Oeſtreichs an⸗ 

im. Herr v. Cavour, der Urheber der Bewegt 
die gänzliche Vertreibung der Oeſtreicher aus Italien geweſen, hat 
lieber ſeine Entlaſſung eingereicht, als daß er einen Friedensvertrag 
unterzeichnet hätte, welcher Oeſtreich das Venetianiſche zuficherte. 
So lange dieſe Situation dauert, iſt es unmöglich, daß ein Staats⸗ 
mann, welcher das Gefühl jeiner Würde hat ſich dazu entſchließen 
kann, wieder ins Ministerium zurückzukehren. In der That hat Cavonr 
ſchon ein Landhaus in Chamounix gemiethet, wo er den Sommer zuzu⸗ 
bringen gedenkt. Was die italieniſche Konföderation betrifft, ſo iſt das 
bloß ein ſchlechter Witz, an den kein verſtändiger Politiker glaubt. Was 
wird aus Modena und Toscana werden? Indem ſie ihnen aufs Neue 
ihre alten Fürſten aufdrängen, haben die beiden Kaiſer vergeſſen, 
daß die beiden Fürſten bei Solferino gegen die franzöſiſch⸗italieni⸗ 
ſche Armee kämpften, wo 6000 Italiener die Befreiung ihres Lan⸗ 
des mit ihrem Blute bezahlt zu haben glaubten. Der getroffenen 
Uebereintunft getreu hat Victor Emanuel ſeine Vertreter aus Tos⸗ 
cang, Modena und den Legationen abberufen (Boncompagnie, Fa⸗ 
rini und d Azeglio). Die konſtitutionelle Partei, welche bisher in 
dieſen Provinzen alle Verſuche der Ruheſtörung energiſch zurückge⸗ 
wieſen, wird vielleicht nicht mehr ſtark genug fein, dies auch weiter zu 
thun. Alle Freunde Italiens, der Freiheit, der Ordnung und 
des Friedens müſſen wünſchen, daß dieſe Partei den Revo⸗ 
lutionären und Reaktipnären zugleich die Stange halten könne. — 
Ich höre weiter, daß die proviſoriſche Regierung der Legationen an 
die Stelle von Oberſt Mezzacapo den Oberſten Cipriani an die 
Spige ihrer kleinen Armee berufen. Man jagt mir, daß in Mo⸗ 
dena eine proviſoriſche Regierung das Land zu einem energiſchen 
Widerſtande gegem den Herzog vorbereitete, der mit ſeiner Armee 
die . verlaſſen und ſchon die Grenze bedroht. Man fügt 


welche unter Malenchini in Garibaldi s Korps diente.“ 5 
25 Die Schwierigkeiten, welche die Verwirklichung der Frie⸗ 


ndet, treten immer ſchärfer hervor. ‚ 
— jedoch weniger bedenklich, als die aus den Herzogthümern. In 
Piemont iſt 


zöſiſche Regierung hat, wie der Indépendance' gemeldet wird, der 
Florenz eine 


chicken werde. 1 
b f keineswegs abgeneigt. Mit dem Zuſammentritt 
tirten Zü 


egners ſich rühren und entſagte 
dieſen Bedingungen; er verlangte blos den Anſchluß der Lom⸗ 


ung, deren Zweck 


das neue Miniſterium zu treten, traf am 17. Juli von Bologna, 
wohin er als außerordentlicher ſardiniſcher Bevollmächtigter gegan⸗ 
gen, wieder in Turin ein. 

Bern, 15. Juli. Was konnte den ner bewegen, 
mitten im ae Halt zu machen? Der immer ſehr gut un⸗ 
terrichtete Pariſer Korreſpondent des „Genf. Journ.“ ſagt hierüber 
Folgendes: „Man jagt, daß die deutſchen Regterungen ſich ſeit 
einigen Tagen definitiv verſtändigt hätten, daß Preußen diesmal 
entſchloſſen ſei, voranzugehen, und daß zum Beginn Bayern ent⸗ 
ſchloſſen ſei, Tirol zu beſetzen; von da bis zur Kriegserklärung des 
deutſchen Bundes war nur ein Schritt, der ſchnell hätte gethan wer⸗ 
den können. Man ſagt, daß die Wendungen, welche die Exeigniſſe 
in Italien genommen haben, dem Kaiſer ſehr ungelegen ſeien. Er 
fühlt ſich von der Revolution 1 De und doch, wie oft hat er 
nicht Angeſichts Europa erklärt, daß er nie an die revolntionären 
Elemente appellfren werde! Die neulich in der Romagna durch 
die Haufe der Unabhängigkeitspartei erlaſſenen Proklamationen, 
die Handlungen der Giunta in Bologna, welche einfach dem Papſt 
den Krieg erklärt hat, der geheime Einfluß Piemonts, welches zu 
allen dieſen Bewegungen treibt, trotz des ausdrücklichen Willens 
des Kaiſers; die Angſt u worin Pius IX. lebt, und die Furcht, 
eines ſchönen Morgens zu erfahren, daß er in Malta iſt; alle dieſe 
Gründe haben die Nothwendigkeit eines Haltes fühlen laſſen, um 
daß Terrain zu ſondiren und kennen zu lernen.“ 125 in einem 
Poſtſkript fin er bei: „Es ſcheint, daß der Kaiſer Nachrichten vom 
Rheine erhalten hatte, die ſehr ernsthaft waren. Der Telegraph 
mußte ſofort nach Straßburg den Befehl bringen, die Armirung 
des Platzes an eee zu beginnen.“ Nach demſelben Korreſpon⸗ 
denten hat ein geheimes, von der Königin von England an Louis 
Napoleon gerichtetes Schreiben, das vom König von Belgien ſelbſt 
verfaßt ſei, großen Einfluß auf die Entſchießung des Kaiſers ausgeübt. 


Lokales und Provinzielles. 
poſen, 21. Jill. [Reg tatte, für das Landes⸗Oekonomie⸗ 
Kollegium.] 5 a Sa N in Nr. 29 des Amtsblatks 
der hieſigen Re Na) das unter 8 des Regulativs vom 25. März 
2 in Folge llerhoͤchſter Ermächtigung Seitens des k. Miniſtertums für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten lere revidirte Regulativ für das Lan⸗ 
des⸗Oekonomie⸗Kollegium vom 24. Juni d. J. J 2 
* Poſen, 21. Juli. Das k. 7. Infanterieregiment iſt geſtern Vormit 
tags 11 Uhr hier von Liſſa wieder eingerückt. Heute Abend kommt das 1. Bat. 
(Poſen) 18. Landw. Regts, von Schwerſenz hier zurück und werden die Mann⸗ 
ſchaften hier ſofort ausgekleidet. 


Die giefige k. er 


eines mmten 
in wird, was lich bald eintreten wird, die Wahl frei zwi den Kate⸗ 
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21. Juli 1859. 


b. Birubaum, 20. Juli. (Selbſtmord; e Witte⸗ 
run 8 und Ernte.] Am 15. d. früh begab ſich der 17 Jahr alte Maurerlehr 
ling in Dorf Striche aus der Wohnung feinen, be Ne zu gehen, 
ward aber weder auf dem Bauplatze, noch bei den Eltern Wiebergejehn, Erſt 
am andern Tage fand ihn die Mutter in einem Kieferwäldchen, wo er durch Er⸗ 
fängen feinem Leben ein Ende gemacht hatte. Die Motive zum Selpſtmorde 
nd unbekannt. — Am 14. d. nahmen Tagearbeiter, Eheleute aus Zirke, ihr 3 
Monate altes Kind mit auf das Erntefeld und gingen ibees weiche na 
Nach einigen Stunden ſahen fie nach demſelben und fanden es todt. Es war 
mit dem Geſichte auf die Erde gefallen und durch eingeathmeten Sand erſtickt. 
Bei der gerichtlichen Leichenſchau fand man wenigstens Sand im Munde und 

alle — Du Wa * Dr 3 6 mee 
ortgang, do! ſeit mehreren Tagen die Hitze faſt unerträglich; ı ern 
tag Balken wir im tiefſten Schatten . 255 erde Abende 7 übe noch 
4.24%. Das Getreide reift zu ſehends; den Kartoffeln wäre indeß ein durch 
dringender Regen höoͤchſt noͤthig. ae 10518 m in! 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. Juli. 5 nue 
STERN’S HOTEL DE LIEUROPE. Die Rittergutsb. Baron v. d. Goltz 
aus Free und Stock aus Wielkie, die Hauptleute und Kompagzule⸗ 
Chefs im 7. Juf. Regt. Baron v. Kettler aus — — v. 82 und 
v. Vellay aus Schwetzkau, die Lieutenants im 7. Inf. Regt. v. Prondzynski, 
v. Batſch, v. Bomsdorff, Ebling, v. Barchewiß, v. Böhme Vietſch, Troje, 
v. Seidlitz, v. Oesfeld und v. d. Lüke a) Schweßkau, Baron v. Zedliß⸗ 
Leipe und v. Hirſch un Direktor Sandre aus Berlin, Kom⸗ 
merzienrath Kramer aus Frankfurt a. O. die Kaufleute Hedrich aus Ber⸗ 
fin und Schulz aus Frankfurt v. M., Sekretär Hillert aus Gueſen, die 
Stallmeiſter Wolter und Kaper aus Berlin, Weiß und Anders aus Liegnitz. 
HOTEL DU NORD. Rittergutsb. v. Zakrzeweki aus Cichowo, Major im 
7. Juf. Regt. v. Moſch und Lieutenant im 7. Fuf, Regt p. Je i aus 
Liſſa, Kaufmann Katt aus Berlin; Frau Major Fördens und Fräul. Sei⸗ 
del üus Breslau, Fräul. Woltowska aus Berlin. 2 0 8 
BAZAR., Gutsb. v. Eubieſſski aus Kigezyn, Lieutenant v. Silke aus 
Krim; Lieutenant v. Gellhorn, Feldwebel Noſtlef, die Portep&efähuriche 
v. Winning und v. Wedelſtädt aus Liſſa und v. Roon aus Trzebowo, 
Bürger Okolski aus Polen und Kaufm. b. Weſierski aus Stettin. 

OEHMIG’S HOTEL DE EIRANOR: Die Pr. Lieutenauts und Kompagnie 
Chefs im 7. Inf. Regt. Baron v. Richthofen aus Herrnſtadt und v. Unru 

aus Frauſtadt, die Lieutenants im 7. Inf. Regt. Laake aus Schmie 
v Deo und v. Bülzingslöwen aus Liſſa, Lieutenant im 10. Faß 
Regt. Lüders aus Breslau, Dartepestähneigh Aplemann aus Schwepkan, 
v. Jaſtrzemski und die Vize» Feldwebel Ludwig und 


84 


oxtepeefähuri l 

öring aus Liſfa, Rittergutsb. v. Pradzvnski aus Wichanowo, Mitter 
gutsb. und Landſchaftsxath v. Zakrzewski aus Oſiek, Gutsb, v. Jorkenbeck 
aus Weſtfalen, Wirthſch. Kommiſfarlus Koſtewicz aus Oſſet, 


befiger Silber aus Naumburg g: S., Kaufmann Reinold aus Ham 111 
Probſt Badurski und Gu pl er v. Pluczyski aus Uleyno. 27 
MYLIUS’ HOTEL, DE DRESDE. Die Lieutenants tit 18. Juf. Regt. 
Breſer und v. Hugo aus Glogau, kaiſerlich ruſſiſcher Lieutenant a. D. 
v. Torno aus Warſchau, aue e Bülſchowski aus Trachen⸗ 
berg, die Kaufleute Binder aus Schneeberg. Heckel und Sander aus Leipzig. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Overſt und Kommandeur des 7. Inf; 
Regts. v. Frankenberg, Major im 7. Inf. Regt. v. Großmann und die 
Lieutenants im 7. Inf. Regt. v. Bonge, v. Oesfeld und v. d. Mülbe aus 
Liſſa, Stabsarzt Burbirucker aus Glatz, die Kaufleute Roſen aus Heidel⸗ 
berg, Hirſchel aus Glogau, Kohlhaus aus Mainz, Piel aus Br ölau, 
Kleinbt aus Mannheim, Kaſſuaxu aus Stettin und B. den 
zig, Rittergutsb. Mindler aus Berlin und Gutsb. Weidner aug Breslau, 
HOTEL PE PARIS. Pr. Lieutenant Helmrich aus Breslau, Bauunterneh ; 
mer Merreter aus Freyſtadt, Arzt Stephan aus Ratai, die Gutsbeſitzer 
v. Czajtowski aus Slomezyce und Hoffmann aus Kleſzezewwo. 
HOTEL DER BERLIN, Die Gutsb. v. Rychkowski aus orzewo und 
y a e 82 aus Sopran, Kenia Nei ner 
ter, Fabrikant Haaſe a P15 us, die Lieutenants im * 
Regt. v. de aul | 5 un 0 90 a Sm, Bataillons⸗Büchſen⸗ 
macher Hietſche aus Löwenberg, die Kaufleute Imbel aus Bi 18 
rüneterg aus Stettin. 8 FM 7 e Mor 
DREI STERNE. Wirthſchaftsinſpektor Nordmann aus Wongrowiß. 
KRUG'S HOTEL. Fräul. Moritz und Fräul, Brandenburg aus Berlin, 
BRESLAUER GASTHOF. Muſitus Klaus und Federhändler Bauer aus 
Breslau, Orgelſpiegel Moraſi aus Italien. 
ZUM LAMM. Oekonom Fey aus Breslau. 
PRIVAT-LOGIS. Fräul, Pietſch aus Dobtzyca, Taubenſtt. 7; Frau Ren 
ant Meiler ae Nile belt, 9 as Ban Si 
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je Pot abgeſchäßt auf 1 
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dieſem Termine zu melden. 
einer aus dem Hy; 
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ae e 5 
e 
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nur, Anzeige zu machen 
en Nealforderung, 

aus den K ihre Befriedigung ſuchen, 

haben ihren Anſpruch b 
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ama vom 19. Februar c. ver · 
Wee igitätiondtermin des Fr. W. G 
ckeſchen Grundſtückes, neue Parrſtraße Nr. 


den 6. Dezember c. 


uggeinftellung auf den 20. Juli c. feſtgeſetzt. Orte wohnhaften, a lau Praxis * uns be⸗ 


— ie a 5 a 
„mit Vorbehalt ihrer etwaigen e, 
880 zur . e ab em Pfand⸗ 

andere mit denſelben 
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in bis 
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tragen. 


Verkauf. 
Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen Abra» 
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ere bei uns erfahren. 
Sawerfeng, aan 17. Juli 1859 


ne 8 V. Rosenfeld. 
Pacht eines gutes nahe an der ſchleſ. 
en 15 ba Arc! Roten De 

uns 1 110 M. Flußwieſen, 


Nanda, 1 
gleichberech . Dee 
durchweg rute iſt ſofort 


e An.] Nähere Auskunft ertheilt Hr. A b Le- 
6) Aa in Krotoſchins . 


Pr Kunden hier und aus. 


ich das von meinem verſtorbenen 
Chriſtian Vardfeld betriebene ) 
ſchuh⸗Fabritgeſchaft unter der bisberi« 
irma: 4 40 

C. Bardfeld 
‚unter Aſſiſtenz meines Ne 10 
Hong Mitarbeiters me 1 verewigten 

annes, Heinrich Baı N 

eriger Weiſe und mit gleichen Mit⸗ 
etze, 
Manne i f reichem Maaße geſchenkte 
Vertrauen auch auf mich gütigſt zu über⸗ 


Ven meiner endſtehenden Unterſchrift 
bitte ich Aach een zu nehmen. 
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Ein perheiratheter und beſchä 
gleich Accoucheur, in einem geſund und reizend 
gelegenen Orte Thüringens, iſt r Aufnahme) © 
von Damen, welche in Stile u Judge 
it vorzüglicher Lage,] genheit ihre Niederkunft abwarten wollen, Voll- 

& tändig eingerichtet. Die jtrengite Verjchwiege 
es und liebevollſte Pflege werden be 
edingungen zugeſichert. 
poste restante . 


Wieners Hotel garn 


r. 7 u. 8, 


Echt eugliſchen 


Patent = Portland = Cement 
Knight, Bevan & Sturge 


in London, 
der bei königlichen Bauten dem Stettiner Port⸗ 
land⸗Cement vorgezogen worden iſt, o in 
friſcher Waare und 1 due: Duane sing 
Rudolph Rabsitber, 

Spediteur in Pofen, Breſteſtraße Nr. 20. 


Spauiſchen Doppelroggen 
Mi jap 255 veltoggen 
den Scheffel 10 Sgr. über den höchſten Pofener 


Marktpreis. Zeitige Beſtellungen werden franko 
erbeten. e. 


8 Stopyelrübenfamen 35 


daß 
anne 
and⸗ 


die ergebene Anzeige 


n, des lang- 


ardfeid, 


und bitte, das meinem 


f ö f > chachtungsvoll 
ham Nofenfeld ges ge, hier am Markte Brigitta Rardreld 49 ＋ 
ben, od liche sun Nr. 330 belegene Grundſtück, worin : . N ’ „ Pfund 10 | A 
. Yu bisher die aftwirthichäft mit Ersolg betrieben Id wie 225 Murd eld. bei A. Niessing in Poln, Life. 
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S. Culvary, 
Brreſteſtraße Nr . 
ie Ein gut geritt. fehlerfr. eleg. 
* Reitpferd, * St. ohne Ada. 
.., 7, alt, ſteht z. Verkf. in 
egen. RNawicz. Z. erfrag. i. gold. Adler 
billigenſb. Herrn Hedinger. 
K Gerberſtraße Nr. 8 ſteht ein dunkelbrauner 
Hengſt, 5 3" groß, zum Verkauf. 


Privat⸗Entbindungsauſtalt. 


ter Arzt, zu. 


— Adreſſe: R. R. R. 


ei Weimar. 


sea Dorfe, ſchwarze Rauchwolken — die Keller’s Sommertheater. 


urchtbaren Anzeichen einer Feuersbrunſt. Bei Königsſtr. 1. ea 171 sr rn eg“ 
t. 


„ Br. u. Gd. St 


E en 2 ene "ung der groben Dürre, bei den in den Gehöft f. F 
e _ Tine geprüfte Goupernante, die im k > „bei den in den Gehöften auf reitag: Extravorſtellung im Vereine mit Okt. 37 a 36 bez. u. Gd. . 
AM Sranzöfiichen und Muſik gründlichen Un⸗ ebe 1 g bei den mit Strohſgroſſem Konzert der 40 Mun ſtarken Ka - Nov. 374 a der Rt. A u. 6.5 Br 5 
ö Echt perſiſches terricht ertheilt und zut empfohlen iſt, ach Winde äuden bin böchit ie wehen“ pelle des tönigl. 7. Infanterie-Regiments. Pro. Nov.-Dez, 374 a 36} Rt. bez. > 
eft [ ſucht eine Stelle als Erzieherin. Bohermeir ec 5 Wohn n Schwe 1) Konzert. 2). Theatervorſtellung: Große Gerſte 29 a 36 Rt. 
nſektenpu ver ufag bra Sg Di, Belss e eehnpäufe mit e Shmarger Yeter, Nie Demten ie über e le 26 a 31 ML, Zul 25 ne be 
empfiehlt in Originalſchachteln zu 11 Sgr. mann in Breslau, Schmiedebrücke 50. I treide, die Viehſtallungen mit dem erſt eingeern- mit brillanter Blutung 5 — Bir 15 Bl. bez, 2 B 5d 1 235 


die Farbenhandlun teten Heue, die Schuppen mit den Ackergerät 
— ̃ —ò]P. ] —˙· . — ß 

E 3 mmen Blitzeselle um ſich greifenden Flammen, Die] Sternke's Café restaurant, | Mübsl, lolo 10% Rt. Br., Si Juli 104 Rt. 

at r. 


8—— 22222222 
ae a 2s bei Konditor Dietz, Bewohner, vom Felde, wo fie beichäftigt waren, Koönigsſtraßſe Nr. 1, Br. p. Juli-Auguſt 10 Rt. Br. Aug.⸗Sept. 
Fus Butter ift zu haben 2 Jacob Stein⸗ am Ort des Unglücks angelangt, fanden Nichts bringt lein komfortabel eingerichtetes, mit on Rt. Br., Sept. Ol. 105 a 104 At. bez u. 
erg. Neuenmarkt Nr. 5 Ecke. f Wirchſchafteſchreiber. ug t l Sen we be ace ins dre eſtauration verſehenes Etabliſſe⸗ Dr., 105 Gd. Okt.⸗Nov. 105 Dt ber 1. 6b 
235 HAAS alt ene e ven milien, die fo binnen wenigen Augenblicken an ment in empfehlende Erinnerung und ladet 103 Br., p. Nov. - Dez. 105 a 105 N. bez u. 
Hypotheken - Verkauf. ſehene Wühſchattsſcreiber tanden Ihr ur (den Bettelſtab gebracht worden, die kein Brot|aum Beſuch des freundlichen Gartens ergebenſt e di. 

Auf einem in der Stadt Poſen, in einer leb- I verſorgt werden gur haben, um den Hunger zu 0 teinen Rock, ein. — Heute Donnerſtag kein Theater. Spiritus loko ohne Faß 191 Kt. b 
haften“ Gegend belcgenen Veherzenben Han Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Fel um die nackten Glieder zu bedecken, kein Dach m F EN 194 8 19 Ae be. u. Br, 185 @b. Sul 
g. u. fm. N. Fels- unter dem fie und das gebliebene Vieh Schutz Theatrum mundi. Aug. 19} a 19 9 bez u. Br. 183 Gb. 4 
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grundſtücke ſollen 1750 Thlr. Hypothek, welche mann in Breslau, Schmiedebrücke 50 
mehr als pupillariſch ſicher ſtehen, ſofort ver⸗ ab: ehehruge 50. finden könnte, keine Adergeräthe, um den kleinen 8 h ö 
ice ala Marc eee bal un | Ne der pech n ee 4 an . A Vorſtellungen Donnerſtag, Sa Bier a n Ye Dr. l. 
liche Anfrage unter Adreſſe H. K. Nr. 4 in der a 3 fahren und ſpäter den Boden zu beſtellen, flehen N are Sub eng: an K 4. U. Br. 44 
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* ! 5 ermaßen } n 
55 // a ernennen Sehr ee 
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W zu vermiethen. 
B Nr. 29 iſt die Beletage, 
beſtehend aus fünf Zimmern und einem 
Saal nebſt Zubehör, fo wie Stallung und Wa- 
enremiſe, oder auch die Parterrewohnung, aus 
funf Zimmern beſtehend, vom 1. Oktober c. zu 
vermiethen. . j 
ine Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben, 
Küche und Zubehör iſt Fifchereiplag 16 
von Michaelis d. J. zu vermiethen. Nähere Nach⸗ 
richt Halbdorfftraße 10 a. 1 Treppe. 
K* Ritterſtr. 1 ift ein möbl. Zimmer ſofort 
zu vermiethen bei Seerenberg. 5 
er ern mens iſt kl. Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 11 ſofort zu vermiethen. 
H. Michaelis. 


erhält derjenige, welcher zur Wiedererlangung (Testern Mittag 1 Uhr ſtarb unſer kleiner Sohn 29 Gd, pr. Aug. 29% bez., pr. Sept.⸗Okt. 30 
35 vr 20. d. M. in dem Haufe Bäckerſtraße G Rudolph, in > rg 6 Jahren 1 5 bez., Ol. Nob. 31 Br. a 1 n Sgr., 
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— — als: 1 l mit ſchwarz. Nachmittag 5 Uhr vom Leichenhauſe aus jtatt. efragt und zu ie Preiſen Mehreres gehan Roggen 46—49—51 
a ern van, ag: füberne Eßlöffel, 1 Tief betrübt unſern Freunden und Bekannten delt, loko (ohne Faß) 16 —16 W, mit Faß pr. e 2224.28 ge 
a 5 3 5 | ſchwarzſeidenes dieſe Anzeige. CO. Hioss nebſt Frau. 175 1 bez, 1 3 bez., Sept. Hafer 24275132 Str 
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Auswärtige Familien Nachrichten. — . 
Aufruf. Verlobungen. Berlin: Frl. M N eee en 
Wübrend ü | ingen. Berlin: Frl. M. Hanſſen, Waſſerſtand der Warthe: Winterraps 71—63.—75 Sgr. } 
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| Bud 2 . er Börſe. Rüböl, loko, Jult u. . 
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l N drich und Hrn : } ggen, p. 1. Gd., Juli 
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Y 8 Ott. ⸗Nov. r. 
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Y 1 N . ” ' rn Ab: 

Gin mute Allee a . — Bee 17 1 Ras und 1 Denn groß iſt das ger in Cant. E = 6. Bucholz in] Börſe rg enb, aud mähtend Meme aa 8} Rt. Gd. er u. Juli - 
8 a mili- Unglück, das uns betroffen. Am 14. d. M. gegen] Berlin, Hrn. R. Obſt au . tenberg, eine Toch⸗ n loko 40 a 72 Rt. nach Qualität. S or % a d bez. u. Br. 


ter dem Hrn. C. F. P 


ettenberg, Dr. J. Meyer] Roggen loko 344 a 357 Rt. gef. Qual. 3 
und Apotheker Auguſtin in Berlin. p. Jul 4 a 7 1 — Spree} Oi à 60 Quart 


344 a 34 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Juli⸗] zu 80 % Tralles) 87 (Br. Hdlebl) 
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Magdeb. 5 Aachen⸗Maſtricht hi — — 2 ßiſche 4 10 N . kurz — 1 
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ut | hide f dan. 00 t ng — 
Medienburger ie 0 @ ban d 2 — 
Neuftad 7 onde. en 3M. — 
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u 9 t Henn Soap ; 90 6 Bremeni0e Tir. 3X 
der heutigen Börſe war das Geſchäft leblos und a War 90 R. 8 T. 
ſchen Dentfen, ae, mater 0 los un mens pre ifenäßnafien, Bfonderg de fach. Mienen 8 fd. bee 40 3. Di pier Obitg 56 be owe 39 Br. 
- - 3. u. Br. dito Stamm- Pr. Obl. — 
Breslau, 20. Jull. Die Börſe eröffnete heute in unentichied i 
:!!! . Reerefponden für Fonds -Susfe 
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* i St au 
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